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An das deutſche Volk!
Vorwärts am 6. November! Auf in den Kampf gegen die Reaktion und gegen ihre Staatsſtreichgelüſte!

Wels gegen Papen
Der Proteſt beim Reichspräſidenten

Ueber ein Telephongeſpräch, das der Parteivor
ſitzende Otto Wels unmittelbar nach der Rede
des Reichskanzlers von Papen in München mit
dem Staatsſekretär beim Reichspräſidenten Dr.
Meißner führte, wird in bürgerlichen Blättern in
irreführender Weiſe berichtet. Es iſt Wels
nicht eingefallen, den Reichspräſidenten durch
Meißner bitten zu laſſen, er möge auf den Reichs
kanzler Einfluß nehmen, damit er in Zukunft
ſolche Schärfen wie in ſeiner Münchener Rede
unterlaſſe. Wels hat auch nicht ausgeführt, daß
die Haltung des Kanzlers die Stimmung innerhalb
der Partei verſchärfe. Vielmehr hat ſich Wels dem
Staatsſekretär Meißner gegenüber in Ausdrücken
der ſchärfſten Ablehnung über die Perſon
des gegenwärtigen Reichskanzlers und die Art
ſeines öffentlichen Auftretens ausgefprochen.

Jm übrigen unterrichtet über
die Stellung des fozialdemokrati-
ſchen Parteivorſtandes zur Rede des
Reichskanzlers in München der neben
ſtehend veröffentlichte Aufruf

Ein gräßliches Verbrechen
Die Antat eines SA.Mannes

Frankfurt a. M., 13. Oktober.
Unter dem dringenden Verdacht eines

ſcheußlichen Verbrechens iſt hier ein
SA.- Mann verhaftet worden. Dem

29 jährigen Heizer Hans Ganſen wird vorge
worfen, daß er ſein neugeborenes Kind ermor
det habe.

In der Nacht zum 3. Oktober gebar ſeine Frau
ihr zweites Kind, das eine Weile gelebt und ge
ſchrien hat, dann aber tot aufgefunden wurde.
Der Vater des Säuglings wird beſchuldigt, ſeinem
Kinde zwei Finger in den Mund geſteckt und es
auf dieſe Weiſe gewaltſam getötet zu haben. Die
Obduktion der Leiche hat ſchwere Zerreißungen
im Rachen ergeben, die den Tod des Kindes zur
Folge hatten.

Der Verdacht der Täterſchaft lenkte ſich natur
gemäß auf die Eltern. Die Mutter liegt haft
unfähig im Krankenhaus. Ganſen beſtreitet ſeine
Schuld und behauptet, daß er gar nicht gewußt
habe, daß ſich ſeine Frau in anderen Umſtänden
befand. Als er morgens aufſtand, habe ſich vor
dem Bett ſeiner Frau eine große Blutlache be
funden. Da ſich nach dem Setktionsbefund
ergeben hat, daß das Kind geſchrien hat,
und da der Vater im ſelben Zimmer wie ſeine
Frau ſchlief, ſo erſchienen die Angaben des Vaters
wenig glaubhaft.

Drei Monate Gefängnis!
Die Arbeiter gegen den Arbeitsamtdirektor

In einer Berufungsverhandkung vor der
Stader großen Strafkammer wurde der veran
workliche Redakteur des „Volksblatt für die
Unterelbe“, Ernſt Teßlof, wegen angeblicher
Beleidigung des Stader Arbeilsamisdirektors
von Tzſchoppe zu drei Monaten Ge
fängnis und 50 M. Geldſtrafe verurteilt
Dem Urteil liegt folgender Tatbeſtand zugrunde

Seit Anfang 1930 führt die organiſierte Arbeiter
ſchaft des Unterelbegebietes einen Kampf gegen
von Tzſchoppe für die Intereſſen der Arbeitsloſen.
Jn der Verhandlung vor der großen Strafkammer
in Stade erklärte der Vorſitzende des Ortsaus
ſchuſſes des ADGB. in Stade, daß man von
Tzſchoppe für unſozial und ungeeignet für das
Amt eines Arbeiteamtsdirektors halte.

blatt in. 30 Artikeln und Berichten, die von
Tzſchoppes Verhalten kritiſierten, zum Ausdruck
gebracht. Trotz dieſer vernichtenden, unter Eid
bezeugten Ausſage des Vorſitzenden des ADGB.
kam das Gericht zu einer Verurteilung in der
genannten Höhe.

Dieſe
Meinung, die unter Eid erfolgte, hatte das „Volks-

Reichskanzler von Pap en hat mit ſeiner Rede vor den bayeriſchen Induſtriellen
in München am 12. Oktober der demokrakiſchen Republik den Krieg erklärk.

An die Stelle einer Staaktsgewalt, die vom Volke ausgeht, will Herr von Papen

das konſervative Gokttesgnadenkunm ſetzen.
Herr von Papen fordert für die Länder die „Verfaſſungsaukonomie“, d. h. das

Recht, Monarchie und Klaſſenwahlrecht wieder einzuführen. Der Volksverkrekung
will er das Recht nehmen, die Regierung abzuberufen. Er will jenen Zuſtand der
Ohnmacht des Parlaments wiederherſtellen, wie er vor dem Kriege in den Zeiken
des perſönlichen Regiments beſtanden hat.

Herr von Papen erklärt, ſeine Regierung habe den Willen und die Machtk,
die Verfaſſung zu ändern. Er wird aber für ſeine reaktionären Pläne weder eine
Zweidrittelmehrheit des Reichstags noch eine Mehrheit aller Stimmberechtigten bei
einer Volksabſtimmung gewinnen können, ohne die eine Reform auf ver
faſſungsmäßigem Wege nicht möglich iſt.

Woher will alſo Herr von Papen die Macht nehmen, die Verfaſſung dennoch
zu ändern? Die ihm ergebene Preſſe gibt unzweideutig zu verſtehen, daß dies auf
dem Wege des Skaalsftreichs, des Verfaſſungsbruchs geſchehen ſoll.

So hal die Reaktion die Maske abgemorfen. Sie holt zum entſcheidenden Schlage
aus. Jhr Vernichkungswille gilt den politiſchen und ſozialen Rechken, die wir Sonn
demokraken in jahrzehnkelangen Kämpfen dem Volke errungen haben.

Fällt die Demokrakie, das gleiche Wahlrecht, das Recht der Volksvertretung, ſo
fallen mit ihnen das Recht der Gewerkſchafkten, das Tarifrechk, das Recht
des arbeitenden Menſchen auf Unkerhalt im Falle der Vot.

Wird das Adelsregimentkt, die Diktatur des Großbeſitzes verfaſſungs-
mäßig verankerk, ſo werden Lohndruck und Unkerſtützungsdruck damit
verewigt. Nur in ſchwerſten Kämpfen unker den furchtbarſten Opfern wird dann das
arbeitende Volk wieder die Stellung zurückgewinnen können, die es nach der
Revolution und unker der letzten Kanzlerſchaft des Sozialdemokraken Hermann
Müller ſchon erreicht hatte.

Gegen die Pläne der Regierung der Barone ſtellt ſich die Sozialdemokralie zur
Verkeidigung und zum Gegenangriff.

Volksgenoſſinnen und Volksgenoſſen, kämpft mik uns! Duldet nicht, daß die
Demokratkie, das gleiche Wahlrecht aller Männer und Frauen angetkaſtet wird!
Kämpft mit uns gegen die Baronswirkſchaft, gegen alle Feinde der Republik!
Leiſtet Widerſtand gegen Lohndruck und Unkerſtützungsdruck!
Fordert mit uns die Enkeignung der ſtaalksſtreichlüſternen Dynaſtien und des Groß
grundbeſitzes, die Verſtaaklichung der Banken und der Schlüſſelinduſtrien, die plan
mäßige Leitung der Wirkſchaft zum Wohle der Geſamkheit durch einen ſozialiſtiſchen
Skaakswillen!

Gegen die ſoziale Reakkion und für die Rechte der Volksverkrekung zu kämpfen,
geben jetzt auch die Nakionalſozialiſten vor. Aber haben nicht ſie ber der
ſozialen Reakkion in den Sattel geholfen? Jhr jahrelanger Kampf gegen die Aepublik,
die Demokratie, die politiſche und die gewerkſchaftliche Arbeikterbewegung hak der
Reakkion den Weg zur Machk geebnekt. Je mehr Nazis im Reichskag, deſto mehr
Barone in der Regierung! Nur über Hilklers bereitwillig hingehalkenen Rücken kam

Papen zur Machk!
'Die Kommuniſten aber haben, ſtakt Schulter an Schulter mit der Sozial

demokratie für die Rechte des arbeitenden Volkes einzukreten, in zahlloſen Par
lamentsahſtimmungen und beim Volksentkſcheid vom 9. Auguſt 1931 gemeinſam mit

den Vationalſozialiſten und Deutſchnationalen den Kampf gegen die demo-
krakiſche Republik geführk. Jetzt ernken ſie, was ſie geſät haben.

Wer die demokraliſche Republik, das gleiche Wahlrechkt und das par
lamenkariſche Syſtem jahrelang mik Hohn und Haß bekämpft hak, der
kann ſie heuke nicht gegen die Barone verkeidigen.

Veolksgenoſſinnen und Volksgenoſſen! Laßt Euch nicht verwirren, wenn Ihr Euch
nicht knechken laſſen wollt! Wollt Jhr Eure Rechte verkeidigen, ſo kämpft mit uns!

Es geht um alles! Nieder mit der Baronswirtſchaft! Kampf der
Reakkion und ihren Skaalsſtreichgelüſten!

Vorwärks am 6. November für Demokrakie und Sozialismus mit der

Eiſernen Fronk unker den Fahnen der Sozialdemokrakie! Freiheit!
Berlin, den 13. Oktober 1932.

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Oeutſchlands

Reichskanzler von Papen gerichtet.

Der Prinz bummelt
Wirtſchaftliche Einkreiſung Deutſchlands in

den nordiſchen Ländern

Hamburg, 13. Oktober.
Hamburg hat ſeine Senſation gehabt. Der

Prinz von Wales beſuchte in nächllicher Stunde
die Vergnügungsſtätten in St. Pauli, das Chi
neſenreſtaurank, den Kellerhypodrom mit ſeinen
abgetriebenen Gäulen und ſchließlich das Filler
kal, wo hochbuſige Kellnerinnen ihm den ſchäu
menden Maßkrug überreichten. Man könnke
ſagen, Prinzeneinfall, Prinzenlaune. Aber
hinter dem Prinz von Wales ſteckt ekwas mehr,
das dem deutſchen Volk zu denken geben müßte.

Dieſer Prinz von Wales hat, ehe er ſeinen
nächtlichen Bummel über die Reeperbahn unter
nahm, in den ſkandinaviſchen Ländern
geweilt. Dieſer Aufenthalt in Dänemark und
Schweden war alles andere als eine Vergnügungs
reiſe. Der Prinzenbeſuch nach dem Norden iſt der

Ausdruck der handelspolitils en.
Hfkenſärpe, die England gegen Deutſchland er
öffnet hat. Man veranſtaltet in Kopenhagen und
Stockholm Ausſtellungen engliſcher Jnduſtrie
waren. Eine reichlich informierte Preſſe hat den
Skandinaviern vorgerechnet, daß es zweckmäßig
ſei, den Warenbedarf in England und nicht in
Deutſchland zu decken. England ſei der beſte Kunde
der ſkandinaviſchen Länder, ſtehe aber als Liefe
rant hinter Deutſchland zurück.

Die engliſchen Jnduſtriewochen in Kopenhage
und Stockholm ſind wohl für den engliſchen
Handel ein voller Erfolg geweſen. Wir berufen
uns dabei auf Ausführungen des Berliner
Groß induſtriellen Siemens, der u. a.
über die Wirkungen der engliſchen Handelsoffen-

ſive in den ſkandinaviſchen Ländern folgendes
ſagte:

„Jn den letzten Tagen ſind von unſeren
Büros in Schweden, Holland und Dänemark
wieder Berichte eingelaufen, daß uns zugedachteAufträge zum Teil zu höheren Preiſen an

England abgegeben wurden, mit dem aus
drücklichen Hinweis, daß dies die Folge der vor
ſten deutſchen handelspolitiſchen Maßnahme
ei.“

Sicher, England hat es gegenwärtig leicht, der
deutſchen Konkurrenz das Waſſer abzugraben. Es
nutzt geſchickt die Verſtimmung gegen die deutſche
Kontingentierungspolitit aus. Wenn nun die
deutſchen Zeitungen von dem nächtlichen Bummel
des Prinzen von Wales in St. Pauli berichten
und nicht von der Miſſion des Prinzen in
Kopenhagen und Stockholm, dann erinnert uns
das an jenen anderen Prinzen von Wales, der,
lange vor dem Weltkrieg, für die engliſche Herren
kleiderinduſtrie Propaganda lief und als König
Eduard von England die politiſche Einkreiſung
Deutſchlands vollzog. Die wilhelminiſche Diplo
matie hat damals alles getan, um dieſe Einkrei-
ſung zu erleichtern. Die deutſche Handelspolitik

tut gegenwärtig alles, um die wirtſchaftliche Ein
kreiſung Deutſchlands zu erleichtern.

Was der Großinduſtrielle Siemens über die Er
fahrungen in ſeinen Büros geſagt hat, rn
anderen Seiten beſtätigt. Jn dieſen Tagen
das rheiniſch-weſtfäliſche Kohlew-
ſyndikat ein dringendes Telegramm an den

Jn dieſem
Telegramm wird daräuf hingewieſen, daß die
Schäden der Kontingentierungspolitik für den

deutſchen Kohlenexport unüberſehbar ſeien Wenn
die Kohlenlieferungsverträge mit den europäiſchen
Ländern, insbeſondere die Lireverträge mit Jta
lien, demnächſt ablaufen, würde für den deutſchen
Kohlenexport eine Kataſtrophe eintreten. Der
deutſche Kohlenexport ſtünde dann vor einem

Trümmer'haufen. eEs iſt die höchſte Zeit, daß die Regierung ihren
unglücklichen Kurs in der Handelspolitik aufgibt
und nicht mehr wie bisher aus politiſchen
Rückſichten wirtſchaftliche Notwendigkeiten mit
Füßen tritt.

Der Prinz von Wales ſollte warnen!



Das will auch Hitler!
Muſſolinis Di.talur

Die faſchiſtiſche Partei Jtaliens will
ſich zur Zehnjahresfeier des Marſches auf Rom
ein neues Statut geben. Der vom Partei
ſekretär Starace verfaßte Entwurf wird jetzt der
Oeffentlichkeit unterbreitet. Sein Jnhalt iſt von
Intereſſe nicht nur, weil er zeigt, was man dem
italieniſchen Volke bieten kann, ſondern vor allem
auch, weil die deutſchen Nationalſozialiſten in dem
italieniſchen Faſchismus ihr Vorbild ſehen.

Einer der Artikel des Statuts lautet: „Der
Faſchiſt, der aus der Partei ausgeſtoßen wird,
ſoll gleichzeitig im öffentlichen Leben
geächtet ſein.“ Ausſchluß aus der Partei be-
deutet alſo Ausſtoßung aus der menſchlichen Ge
ſellſchaft.

Und wen erwartet dieſes Schickſal? Zweifellos
den, der den Eid verletzt, den er bei ſeiner Auf
nahme in die Partei ſchwören muß und der dieſen
Wortlaut hat: „Jch ſchwöre im Namen Gottes
und Jtaliens, ohne Diskuſſion die Be
fehle des Duce auszuführen und mit
allen meinen Kräften und, wenn notwendig, auch
mit meinem Blut der Sache der fraſchiſtiſchen
Revolution zu dienen.“ Mit anderen Worten:
Muſſolini iſt unfehlbar wie der Papſt. Kritik an
ſeinen Anordnungen iſt ein Frevel, der faſt an
Gottesläſterung grenzt.

Dieſe erhabene Stellung des Duce wird auch
noch in einem anderen Artikel des Statuts unter-
ſtrichen:

„Die Ordnungen und die Häupter erhalten
Licht und Geſetz von oben, wo die voll
ſtändige Erke nis der Eigenſchaften und Auf
gaben, der Tätigkeiten und Verdienſte herrſcht.“

Der Führer iſt allwiſſend und allgegenwärtig.
Armes italieniſches Volk! Und nach dieſem Muſter
wollen die Nationalſozialiſten die Dinge in
Deutſchland geſtaltan. Die zu blindem Gehorſam
verpflichtete Maſſe erhielte die Erleuchtung „von
oben“, und der Träger und Spender des gött-
lichen Lichtes wäre ein Adolf Hitler. Ein Ge
danke, der erſchauern machen könnte, wenn er
nicht ſo lächerlich wäre. Jndeſſen ſieht es faſt ſo
aus, als ob wir nicht auf Hitler zu warten
brauchten. Wenn Herr von Papen den Wider-
ſtand gegen ſein Programm ein Verbrechen nennt
und drakoniſche Maßregeln gegen diejenigen an-
kündigt, die ſich dieſes Verbrechens ſchuldig
machen, ſo nimmt er damit für ſich die Unfehl-
barkeit und Gottähnlichkeit in Anſpruch, die das
faſchiſtiſche Statut dem Mann an der Spitze der
italieniſchen Regierung zuerkennt. Seine Polemik
gegen die Nationalſozialiſten verliert damit jede
innere Berechtigung. Sie beſitzt höchſtens noch
den Wert der Auseinanderſetzung mit der Kon

kurrenz. v
Miliz gegen Streikend
Schwere Zuſammenſtöße in Jllinois

Eigener Bericht
New ork, 13. Oktober.

Jn Taylorville, dem Streikzentrum von
Jllinois, wurden bei einer Gedenkfeier anläßlich
des Verdener Arbeitermaſſakers von 1898 1200
ſtreikende Grubenarbeiter von Miliztruppen ver
haftet. Die Mehrzahl der Verhafteten wurde
abends gegen das Verſprechen, die Ortſchaft frei
willig zu verlaſſen, wieder freigelaſſen. Spätere
nächtliche Straßenumzüge von Demonſtranten, die
von den Märtyrergräbern zurückkehrten, zerſtreute
die Polizei mit Tränengaſen unter Anwendung
von Waffen. Hierbei erlitten zahlreiche Per-
ſonen leichte Verletzungen. Unter den Demon-
ſtranten befanden ſich 400 Mitglieder der ehe-
maligen Bonus-Armee.

Verfaſſungsdiktat von oben?
Papen ſoll über die „Schwelle“ gehen!

Als Hitler im Bürgerbräukeller in München
ſeine Piſtole in die Decke abfeuerte, wollte
er Herrn von Kahr „den Abſprung
erleichtern“. Die Münchener Rede des
Herrn von Papen, in der er den Plan einer
neuen reaktionären Verfaſſung ſtkizzierte, hat

ſtaatsſtreichlüſterne Kräfte auf
den Plan gerufen, die Herrn von Papen
weiterſtoßen wollen.

So ſchreibt die „Deutſche Zeitung“ Nr. 241a:

„Bei alledem bleibt auch nach der grundlegenden
Münchener Rede des Reichskanzlers die Frage
offen, ob die Regierung gewillt iſt, aufs Ganze
zu gehen. Wenn jetzt Herr v. Papen ſeinen
Verfaſſungsentwurf dem neuen Reichstag vorlegen

will, ſo bedeutet auch das nur das Hinaus
ſchieben einer Entſcheidung, die nun
einmal un aus weichlich iſt und bleibt!

Die Reform der Verfaſſung und des Reiches
kann das ſteht unker den obwaltenden Ver
hältniſſen feſt nur auf dem Wege des
zwanges von oben, allenfalls geſtützt
durch die Länder über den Reichsrat, durch
geführt werden.

Weitere Verſuche parlamentariſcher Art würden

daran ſcheint man nicht zu denken denen
recht geben, die ſich auf die parlamentariſchen
Spielregeln berufen. Die Regierung Papen

würde damit ihr eigentliches Daſeinsrecht, das
Recht der Tat, preisgeben. Ueberdies wird
das Spiel mit der Auflöſung bei zu häufiger
Wiederholung bedenklich.

Wird Herr v. Papen über die Schwelle
gehen

In dieſen Sätzen liegt die offene Aufforde

Legalität trennt. Im

rung zum Hochverrat. Herr von Papen ſoll
über die Schwelle gedrängt werden, die den
gegenrevolutionären Staatsſtreich von der

November 10923 hieß

es „der Abſprung“. Heute ſagt man
„die Schwelle.“

Aber gemeint iſt dasſelbe!

Kämpft für Liſte 21
Vertrauen zur Sozialdemokratie unerſchüttert

Jn der Nummer 286 der linksbürgerlichen Neuen Leipziger Zeitung“
vom Mittwoch, dem 12. Oktober 1932, iſt in einem Leitaufſatz „Wie ſoll man
wählen?“ folgendes zu leſen:

„Von einem Mitglied des heutigen Kabinetts liegt ſchon das Einge
ſtändnis vor, daß „die Sozialdemokratie die ſtaatserhaltende Partei
in höchſter Potenz“ ſei.

Man hat ſie unrecht ſchlecht gemacht, zu Unrecht verle um
det, und der Ausfall der Neuwahlen wird auch zeigen, daß das Ver
trauendes Volkeszur Sozialdemokratie unerſchüttert iſt.“

Heute Schluß in Leipzig?
Die Anmaßung der Reichsregierung wird zurückgewieſen

Eigener Bericht
Leipzig, 13. Oktober.

Jm Prozeß um Preußen, der nun ſeit Tagen
vor dem Staalsgerichtshof geführt wird, verſuchte

heute der Vorſitzende die uferloſen Auseinander
ſetzungen dadurch einzuſchränken, daß er den Ab

ſchluß der Verhandlungen für Freitag
als ſein Ziel ankündigte. Ob das Ziel erreicht
werden kann, bleibt jedoch abzuwarten.

Geſtern jedenfalls wurde das Palaver um die
Möglichkeiten, die die Anwendung des Artikels 48
gibt, zunächſt durch eine breite und krauſe Rede
des Profeſſors Bilfinger- Halle fortgeſetzt.
Von ihr mußte ſelbſt der Vorſitzende feſtſtellen,
daß es auch am Gerichtstiſche ſchwer ſei, ihr zu
folgen. Aber auch der Vorſitzende trägt nicht
wenig dazu bei, die Diskuffihn auf immer neue
Nebenwege abzuülenken, obwohl er der Meinung
zu ſein. ſcheint, daß er ſie konkretiſiere. Heute
richtete er z. B. an den preußiſchen Vertreter,
Miniſterialdirektor Dr. Brecht, direkt die Frage,
wann etwa nach deſſen Meinung
eine verfaſſungs mäßige Landes-
regierung aufhöre verfaſſungs-
mäßig zu ſein. Brecht hatte nämlich geſtern
bei der theoretiſchen Erörterung die Möglichkeit
zugegeben, daß eine an ſich verfaſſungsmäßig
zuſtandegekommene Landesregierung durch Ho ch
verrat ſich außerhalb der Verfaſſung ſtellen
könne. Nun will Bumke die Frage beantwortet
wiſſen, wann denn ſolche Möglichkeit eintreten
könne. Erſt wenn die Tatſache hochverräteriſcher
Abſichten oder Handlungen gerichtlich feſtgeſtellt
ſei oder wann ſonſt. Es liegt auf der Hand, daß

die Beſprechung ſo merkwürdiger Fragen zu end
loſer Spinnerei Anlaß geben kann.

Aber die Frage ſelbſt ſchließt für den Hörer
gleichzeitig die Unkerſtellung ein, daß ſie auch

auf die preußiſche Regierung Bezug habe.
Wollte Bumke wirklich andeulen, daß die ver
faſſungswäßige preußiſche Regierung mit Recht

im Verdacht ſtehen könnte, durch Hochverraks-
abſichten die Abſetzung gerechtfertigt zu haben?

Zunächſt freilich nahm nicht der preußiſche Ver
treter das Wort, ſondern der bayeriſche
Staatsrechtler Nawiawſki, der in
geiſtvollen Darlegungen die Stellung der Diktatur
regierung zerpflückte. Er machte darauf auf-
merkſam, daß in Leipzig heute konkrete
Geſchichte gemacht werde, mehr als in
München, wo Papen redete. Es handele ſich hier
für Preußen um die Wiedergewinnung einer ge
nommenen Rechtspoſition und für die ſüd-
deutſchen Länder um die zukünftige Sicherung
einer Rechtspoſition für die Reichsregierung
aber um die Verteidigung einer neu gewonnenen

Machtpoſition.

Ein Proteſt!
Es ergab ſich heute der außerordentliche Fall,

daß der preußiſche Regierungsvertreter Dr.
Brecht in aller Form Einſpruch erheben
mußte gegen „die hypothetiſchen Exa-
mensfragen“, deren Beantwortung aus dem
Handgelenk auch einem Erwachſenen Schwierig-
keiten machen würde. Dem Vertreter eines
Landes aber ſei es ganz unmöglich, ſolche
Examensfragen zu beantworten, da er durch jede
ſolcher Antworten ſo oder ſo ſein Land feſtlegen
würde.

Die Frage, die dieſen in der Form höflichen,
aber in der Sache entſchiedenen Einſpruch aus-
löſte, hatte wieder der Vorſitzende des
Staatsgerichtshofs ganz überraſchend ge
ſtellt. Sie lautete etwa dahin:

Die preußiſche Regierung erklärt, daß durch
die Abſetzung ſämtlicher Miniſter und durch
die Einſetzung von Kommiſſaren eine ordnungs
mäßige Beſetzung des Reichsrats nicht mehr
vorhanden ſei. Wenn nun aber, ſo fragt
Herr Bumke, die nicht ſozialdemokratiſchen
Miniſter ihre Bereitwilligkeit erklärt hätten,
mit dem Reichskommiſſar als Miniſterpräſident
zuſammenzuarbeiten, würde dann die preu
ßiſche Vertretung eine richtige Reichsrats
beſetzung anerkennen?

Mit vollem Recht wies Miniſterialdirektor
Dr. Brecht es von ſich, darüber Auskunft zu
geben, was möglicherweiſe geſchehen könnte, wenn
etwas praktiſch nicht Vorhandenes eintreten
würde. Schon im Laufe des Vormittags hatte
Dr. Brecht in ausführlicher Weiſe die Stellung
Preußens zur Möglichkeit der Abſetzung einer
Landesregierung und zu den ſich daraus er
gebenden Konfequenzen dargelegt Abgeſetzt könnte

nur eine offene Putſchregierung wer
den, alſo eine ſolche, die dürch Staatsſtreich vder
dergleichen zur Macht gekommen, oder in ganz
beſonderen Fällen eine ſolche, die zwar parlamen
tariſch ans Ruder kam, aber dann durch Staats
ſtreich von unten ſich außerhalb der Verfaſſung
ſtellte. Jn allen anderen Fällen ſei eine Ab
ſetzung einer verfaſſungsmäßigen Landesregierung
unter keinen Umſtänden denkbar und zuläſſig.
Auch die Rechtsſtellung der aus dem Amte be
förderten Miniſter hatte Brecht gleichfalls in
Beantwortung beſtimmter Fragen Bumkes
eingehend erörtert. Nach preußiſcher Anſicht
bleiben die Miniſter, die aus ihrem Amt durch
den Komiſſar entfernt ſind, recht lich Staats
miniſter ſo lange, bis eine andere Regierung
auf landesverfaſſungsmäßigem Wege eingeſetzt iſt.
Der Kommiſſar hat die Miniſter zunächſt völlig
abgeſetzt, erſt ſpäter, als er die Unhaltbarkeit
ſeiner Auffaſſung erkannte, habe er dieſe Ab
ſetzung in eine bloße Amtsſuspenſion
umzuinterpretieren verſucht. Jn bezug auf die
Zuſammenſetzung des Reichsrats hatte Brecht
darauf hingewieſen, daß die Militärbefehlshaber
während des Krieges zwar alle Gewalt hatten,
aber nicht über den Reichstag, den Bundes
rat und die Landtage. Der frühere preußiſche
Innenminiſter und der jetzige Präſident des Ober
verwaltungsgerichts Drews haben freilich be
ſtätigt, daß die Militärbefehlshaber niemals
Einfluß auf die Vetrreter der Bundesſtaaten im
damaligen Bundesrat genommen hätten. Der
Bundesrat würde ſich das auch nicht haben ge
fallen laſſen.

Gerüchte um Wilhelm
Eigener Bericht

Amſterdam, 13. Oktober.
Die engliſchen Meldungen, nach denen der Ex

kaiſer am 20. Oktober Holland verlaſſen
wolle, um ſich zuerſt nach Koburg zu begeben
und ſich dann ſtändig in Deutſchland niederzu
laſſen, erklärte der frühere niederländiſche Mi
niſter Kan, der auch heute noch die Mittelsperſon
zwiſchen dem Exkaiſer und der niederländiſchen
Regierung iſt, auf Anfrage von „Het Volk“ für
falſch. Solange die deutſchen Parteien die Rück
kehr des Exkaiſers nicht wünſchten, halte er dieſe

heimliche Flucht für ausgeſchloſſen. Nur wenn in
Deutſchland eine die Staatsform völlig verän
dernde Umwälzung eintrete, könne die nieder
ländiſche Regierung keine weitere Garantie für
das Verbleiben des Schloßherrn in Doorn über
nehmen. Jm allgemeinen würde die niederlän
diſche Regierung nicht unzufrieden ſein, wenn der
Exkaiſer das Land verlaſſe, da ſein Aufenthalt in
Niederland ſtets unangenehm empfunden wor
den ſei.

„Daubmann

Die Staatsanwaltſchaft Freiburd

gegen den e Jgnaz
neſpielt dat, i Verhandlung

e Hummel findet vorausſichtlich vor der
e oßendes echten im Weltkrieg gefallenen Daubmann

gen der Kaufleute, bei denen der „Sohn“ ſich
hatte neu einkleiden laſſen.

Beamtenzeitung verboten
Der Polizei präſident von Berlin

hat das Beamkenorgan des Geſamt
verbandes „Die Gewerkſchaft dis
zum 25. Oktober verbolen. Das Verbot wird
begründet mit Ausführungen, die ſich gegen die
Regierung Papen richen. Angezogen werden

ftſäge, in denen der Regierung Papen
leicherGayl vorgeworfen wird, ſie ſetze will

kürlich Beamle ab und ſetze ſich äber Verfaffung
und Recht hinweg.

Nach dem Verbot der „Buchbinderzeitung“ ein
Verbot der „Gewerkſchaft“. Nach 25 Jahren
alſo wieder Verbote der Gewerk
ſchaftisprefſe!

Cechini Antrag
Im Locarneſiſchen Prozeß gegen den Jlaliener

Luigi Cechini, der der Erſchießung ſeiner aus
Berlin ſtammenden Shefraun Eva geb Koppel be
ſchuldigt wird, beankragie der Skaaksanwalt
lebenslänglich Zuchthaus für den Fall, daß die
Geſchworenen die Frage auf vorſätzlichen Mord
bejahen. Sollten die Geſchworenen ſich für Toi
ſchlag ausſprechen, ſo ſoll Cechini nach dem An
trag des Skaaksanwalts zu 21 Jahren Juchkhaus
verurteilt werden.

Ein Zeuge aus Deuftſchland, ein ieur
Betz, verlangte für ſein Auftreten vor G eine
hohe Entſchädigung „für entgangenen Verdienſt
außerdem beſchimpfte enr in einem Brief die
Familie der Eruordeten. Das Gericht verzichkete

auf den Jeu gen. n
Die Völkerbund Organiſation

Eigener Bericht
Genf, 13. Oktober.

Das von der Völkerbundsvollverſammlung ein
geſetzte Komitee für die Sekretariats
reform hat ſich dahin geeinigt, daß in Zukunft
zwei ſtellvertretende Generalſekretäre ernannt
werden ſollen. Sie erhalten beide gleichwertige
Arbeitsgebiete zugewieſen und wechſeln in der Ver
tretung des Generalſekretärs ab. Einer dieſer
Stellvertreter wird Jtalien zufallen, der andere
wahrſcheinlich Norwegen.

Piccards Weltrekord
Piccards letzte Stratoſphärenfahrt, die den

Brüſſeler Piloten und ſeinen Begleiter Coſyns
in eine Höhe von 16 200 Meter führte, wurde von
der „Jnternationalen aeronautiſchen Vereinigung
als Weltrekord und internationaler Rekord aner
kannt.

Methode Nazi
Der Abteilungsführer der nationalſozialiſtiſchen

Gemeindebeamten in Görlitz, ekretär
Frömelt, hat mehrere tauſend Mark Hoſpitalgelder
unterſchlagen. Alte Bürger der Stadt wollten ſich
für den Betrag ins Städtiſche Altersheim ein
kaufen.

Gegen die Autofälſcher!
Die Berliner Kriminalpolizei hob eine neue

Autofälſcherwerkſtatt diesmal in Charlotten
burg aus. Jhre Leiter, ein r Reif
und ein Motorſchloſſer Rerlich, feſt
genommen werden.

Fünf Meeresopfer
Der deutſche Motorſchoner „Kaſſel“ iſt im Finni

ſchen Meerbuſen im Sturm gekentert. Fünf Per
ſonen ertranken; der Kapitän und Schiffsunge
wurden gerettet.

Verbrannte Perlen
Vor der Handelskammer in Kobe wurden im

Auftrag der japaniſchen Perlenz 720 000 Per
ſonen verbrannt. Auf dieſe Weiſe will man den
Perlenpreis „verbeſſern.

Nach eines Statiſtik des Landesfinanzamts
Köln ſind in ſeinem Bezirk vom 1.
30. September 8000 Schmuggler gefaßt
Jn der gleichen Zeit wurden 10 000 Strafanzeigen
erſtattet.

Drama der Jugend
Jm Berliner Grunewald hat ſich eine ſiebzehn

jährige Schülerin erhängt. Der Grund ihres Frei
tods iſt unbekannt

en r

u
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Der Kampf beginnt!
Heute eröffnet die SPD. in Halle den Wahl
kampf mit dem Führer der freien Angeſtellten

Aufhäuſer.

Die deutſche Arbeiterſchaft ſteht vor ent
ſcheidenden Kämpfen, in denen die kom
mende Reichstagswahl ein bedeutender Teil
kampf iſt. Der bevorſtehende fünfte Wahlkampf
dieſes Jahres iſt ein Abwehrkampf gegen
Re aktion und Diktatur. Es geht um
nichts mehr und nichts weniger als um eine Neu
formierung der ſozialiſtiſchen Kampffront mit dem
Ziel der Wiedererringung der Demokratie als der
unerläßlichen Grundlage politiſcher Machterobe
rung und ſozialiſtiſcher Geſtaltung. Dieſe große
Gegenwartsaufgabe des ſozialiſtiſchen Befreiungs
kampfes iſt der wahren Einheitsfront des Volkes,
der Eiſernen Front, aufgetragen. Auf
bruch zum Sozialismus unter dieſer
Parole ſteht der Kampf.

Wieder ſtehen wir vor Wochen ſchwerſter Ar
beit und Opferbereitſchaft. Je mehr die Arbeiter
klaſſe unter der Not der Wirtſchaft leidet, um ſo
größer tritt der Wert des höchſten Gutes hervor,
das wir allen Gegnern voraus beſitzen und das
uns niemand zu nehmen vermag: Die Tauſende
und Tauſende von lebendigen Kämpfern. Je mehr
das geſamte Bürgertum aus Verzweiflung an der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung zerfällt, deſto
ſieghafter ſteigt die Trägerin der neuen Zeit
empor: die unter der Fahne des Sozialismus
und der Eiſernen Front ringende und kämpfende
Arbeiterklaſſe.

Mit der Ruhe, die das Bewußtſein der eige
nen, unüberwindlichen Kraft und Geſchloſſenheit
verleiht, eröffnet die Sozialdemokratiſche Partei
Halle heute abend im „Volkspark“ mit einer
Kundgebung, in der der bekannte Führer der
freien Angeſtelltenſchaft Genoſſe S. Auf h äuſer
ſprechen wird, ihren Wahlkampf. Das ganze rePublikgniſche Halle und ſämtliche Mitglieder der
Eiſernen Front erſcheinen heute abend im „Volks
park“!
n dem Kampf um alles für alle: Heraus!

Arſache: Wirfſchaftliche Sorgen
Ein kleiner Mittelſtändler beging Selbſtmord.

Auf einer Bank auf dem Gertrauden-
friedhof fand man geſtern mittag einen Mann
erſchoſſen auf. Es handelt ſich um den Jn-
haber einer kleinen Lebensmittelhandlung. Wirt-
ſchaftliche r n durch ſchlechten Geſchäfts
ans trieben den Mann, der eine Frau hinter
äßt, in den Tod.

Hie Volksſpeiſung der Arbeiterwohlfahrt
ſetzt ſich durch! In der kurzen Zeit ihres Be
ſtehens haben es die dort amtierenden beiden Ge
noſſinnen verſtanden, einen treuen Stamm Gäſte
zu gewinnen; täglich kommen neue hinzu. Da
die vorhandenen Keſſel ſchon jetzt nicht mehr aus
reichen, iſt nunmehr noch ein neuer beſtellt und
kann daher in Kürze der Betrieb erweitert
werden.

Der Küchenzettel für die nächſte Woche: Mon-
tag: Linſen mit Speck; Dienstag: Grüne Bohnen
mit Hammelfleiſch; Mittwoch: Brühkartoffeln mit
Rindfleiſch; Donnerstag: Sauerkohl mit Schweine
fleiſch; Freitag: Kohlrüben mit Schweinefleiſch;
Sonnabend: Nudeln mit Rindfleiſch.

Die Metallarbeiter wehren ſich
Der Schlichtungsausſchuß Halle lehnt ein Eingreifen in den Lohnkonflikt

bei Wegelite K Hübner ab
Entſprechend dem Schlichtungsbeſchluß vom

vergangenen Freitag über den wir bereits
Sonnabend berichteten fanden geſtern vor dem
Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes
Halle neue Einigungsver handlungen
im Lohnkonflikt bei Wegelin u. Hübner
ſtatt. Für den Deutſchen Metallarbeiterverband
konnte es ſich dabei nur darum handeln, daß die
Firma ihren Aushang, mit dem ſie die Lohn-
kürzung, die ſie unter Berufung auf die Papen-
Verordnung angeordnet hat, wieder zurück-
nimmt. Die Verordnung zwingt den Unter
nehmer nicht zur Durchführung der Lohnkürzung.

Es kann kein Arbeiter, auch durch Notverord-
nung nicht, gezwungen werden,

eine Arbeit weiter zu verrichten, die ſo gering
bezahlt werden ſoll, daß es zum allernötigſten
Lebensunterhalt nicht reicht. Der Metallindu-
ſtriellenverband wollte dagegen vom Schlichtungs
ausſchuß ſo eine Art Verfügung, mit der
dem Deutſchen Metallarbeiterverband es als Ver

letzung der Friedenspflicht verboten
ſein ſoll, die Belegſchaft zu vertreten, ſoweit es ſich
um die Notverordnung vom 5. September handelt.

Der Schlichtungsvorſitzende lehnte dieſen
Antrag als Gegenſtand eines Rechtsauslegungs-
ſtreites ab. Hierüber zu entſcheiden liegt nicht in
der Möglichkeit der Schlichtung. Den Antrag des
Metallarbeiterverbandes lehnte er aber auch aus
Gründen der Amtlichkeit ab. Er empfahl
aber den Parteien, ſich möglichſt zu einigen, um
den Wirtſchaftsfrieden aufrechtzuerhalten.

Auf Betreiben des Metallarbeiterverbandes
wurde dann noch klar herausgeſtellt, daß es ſich
hier um kein förmliches Schlichtungsver-
fahren mit Spruchkammer und Schiedsſpruch
handelt, ſondern um einen Einigungsverſuch nach
s 8 der zweiten Ausführungsverordnung der
Schlichtungsverordnung. Heute nachmittag finden
Einigungsver handlungen zwiſchen der
Betriebsvertretung und der Direktion der Firma
unter Hinzuziehung der Organiſationsvertreter
ſtatt.

Was wird aus Bockswieſe
Abbau der ſozialen Leiſtungen bei der AOK- Halle

Aus Kreiſen der Verſicherten der AOK. wird
uns geſchrieben: Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe
Halle bzw. ihr vom Verſicherungsamt eingeſetzter
„Verweſer“ hat das der r gehörige Ge
neſenderheim „Kurhaus Bockswieſe“ im
Oberharz mit der geſamten Einrichtung an einen
a aus Hahnenklee auf 5 Jahre für eine

hrespacht von 6000 Mk. verpachtet, wel-
cher den Hotelbetrieb aufnehmen will. Es muß
jedoch bezweifelt werden, daß die
konzeſſion erteilt wird wegen vorhandener techniſcher
Schwierigkeiten. Der zuſtändige Landrat in Claus
thal Zellerfeld hat ſchon vor zwei Jahren der
AOK. große Schwierigkeiten bereitet, indem die
Anordnung erlaſſen iſt, wegen Schutz der Jnſaſſen
bei Feuersgefahr an Stelle der vorhandenen Holz-
treppe ein ſteinernes Treppenhaus anzubauen und
auch gedroht, bei Nichtbefolgung dieſer Vorſchriftdas Heim zu ſchließen. Snzwiſchen hat die
Kaſſe bekanntlich das Heim aus anderen Gründen
vorübergehend geſchloſſen.

Wenn der Hotelbetrieb nun von privater Seite
aufgenommen wird, kann aber doch wohl der Land
rat von der Forderung des Anbaues eines ſteiner
nen Treppenhauſes nicht abgehen, das müßte viel
mehr als Jnkonſequenz angeſehen werden,
wenn die der AOK. gegenüber geltenden Vor
ſchriften bei Privaten unwirkſam ſein ſollen. Wenn
demzufolge die AOK. als Verpächter trotzdem

dieſen Anbau ausführen müßte, der laut Koſten-
anſchlag 17 000 Mk. verurſacht, müßte dazu die
Genehmigung des Reichsverſicherungsamtes ein-
geholt werden, die aber in heutiger Zeit nicht zu
erwarten iſt. Damit iſt auch die Verpachtung in
Frage

ie Preisgabe dieſes Geneſungsheims, die von
ewiſſer Arbeitgeberſeite gefordert wird, wäre im

tereſſe der verſicherten Arbeiterkreiſe äußerſt
u bedauern. Hat doch dort ein vierwöchiger
ufenthalt bei vielen arbeitsunfähigen Kranken

Wunder gewirkt, ihnen die Geſundheit wieder
eben und damit ihre Arbeitsfähigkeit hergeſtellt.
r Kaſſe ſelbſt hat es ſtarke Verminderung der

Ausgaben für Arznei, mediziniſche Bäder und
Erſparnis an Krankengeld gebracht. Der
Verluſt des Geneſendenheims, was einem Abbau
der ſozialen Leiſtungen gleichkommt, wäre im Jn-
terefſe der Verſicherten der AOK. ſehr zu bedauern.

um Leidweſen der Verſicherten der AOK.
wird ſchon während der ganzen Tätigkeit des „Ver
weſers“ Kuraufenthalt für Geneſende
überhaupt nicht gewährt; nur ein ein-
ziger Fall iſt bekanntgeworden. Das liegt wieder
an der falſchen Auslegung der Reichsverſicherungs
ordnung, was ſich naturgemäß zum Nachteil der
Geſundheit der Verſicherten auswirken muß. Nur
durch ſoziales Verſtändnis kann das Vertrauen der
Mitglieder zur AOK. wieder gewonnen werden.

S z g7 JDie Reichsbahnwahlen
Am 9. und 10. Oktober fanden, wie bereits

berichtet, im Reichsbahnbetrieb die Wahlen der
Beamtenräte ſtatt. r. den Bezirks
beamtenvat bei der Reichsbahndirektion Halle
ſind bisher folgende Stimmen gezählt worden:

1. Die chriſtlichen Verbände 2044 (2 Sitze).
2. Die ände des Deutſchen Beamtenbunde

3987 (4 Sitze
3. Die Nationalſozialiſten 1861 (1 Sitz).

4. Die Lokomotivführer 2830 (2 Sitze).

5. Der eigewerkſchaftli Einheitsverband2634 e e we m
Da von den mehr als 700 Dienſtſtellen nur 25

die Ergebniſſe noch nicht mitgeteilt haben, wird
ſich an der Verteilung der Sitze nichts mehr
ändern. Die Beamten der Werkſtätten im Reichs
bahndirektionsbezirk Halle haben zum Bezirks
beamtenrat in Dresden gewählt. o
tat liegt hierüber nicht vor, erhält dere e ne e en von den 11

itzen mindeſtens 5.

Jtonto mio II. c.
Fortſetzung der Vernehmung des Angeklagten

im Bankprozeß Schwarz.
Jm Bankprozeß Schwarz wurden die Er

örterungen über das ſogenannte Konto mio des
Angeklagten fortgeſetzt. Der Angeklagte mußte
ſchließlich zugeben, daß er über dieſes Konto auch

Geſchäfte mit Kundenpapieren ge-
tätigt hat. Er betont aber hierbei, daß es ſich
ſtets um ſogenannte Stücke-Konten gehandelt hat,
alſo nicht etwa um Papiere, bezüglich deren
Nummernaufgabe erteilt war, d. h. alſo, an denen
der Angeklagte Eigentumsrechte oder auch nur
Verfügungsrechte keinesfalls erlangt hat. Nicht
feſtgeſtellt werden konnte, daß der Angeklagte in
ſeinen Büchern zum Ausdruck gebracht hat, in
wieweit er über Kundenpapiere und inwieweit er
über eigene verfügt hat. Feſt ſteht, daß er über
eigene Effekten nur im Werte von etwa 11 000
Mark verfügt hat, während auf dem Konto
ß o bedeutend höhere Umſätze getätigt worden
ind.

Der Sachverſtändige und die langjährige Buch
halterin des Angeklagten werden in der Beweis
aufnahme zu dieſem Punkt eingehend gehört wer-
den müſſen. Weiter wurden erörtert die Depot
unterſchlagungen des Angeklagten. Der
Angeklagte geſtand, über Depots mit Nummern-
aufgabe im Werte von über 60000 Mk. rechts
widrig verfügt zu haben. Weiter wurden beſprochen
ſeine Geſchäftsbeziehungen zur Mitteldeutſchen
Landesbank, Dresdner Bank und Reichsbank. Bei
den erſten beiden hatte der Angeklagte erhebliche
Schulden, zu deren Sicherheit er insbeſondere die
fremden Depots nach und nach rechtswidrig ver
pfändete.

Jn der Freitagſitzung kommt die Unterſchla
gung des Angeklagten im Mitteldeutſchen Reiſe
Büro (Stahlhelmſonderzüge) zur Sprache. Die
Vernehmung des Angeklagten wird heute noch nicht
zu Ende geführt werden können.

Auch Raffinerteſtraße nicht vorhanden
Gin ähnlicher Streit wie um die Reilſtraße,

war auch um die Raffinerieſtraße entſtanden. Da
o die Firma E., die dort drei Grundſtücke be
itzt, zu den Koſten der Aſphaltierung
herangezogen werden. Sie beſtritt ihre Zahlungs
An tung bei zwei Grundſtücken, die nach ihrer
Anſicht an der Königſtraße liegen. Die Aſphal-
tierung gehöre nicht zur „erſten Einrichtung“
der Straße.

Während der Bezirksausſchuß in Merſeburg
die Klage der Firma abwies, hob das Oberver
waltungsgericht die Entſcheidung der Vorn auf. Der Begirksausſchuß habe nicht
unterſucht, inwieweit die Aſphaltierung zur erſten
Einrichtung gehört habe. An ſich ſeien die An
lieger anliegerbeitragspflichtig, wenn ſie an der
Raffinerieſtraße Gebäude errichteten, da die
Straße nicht zu den voSt andenen Straßen imSinne des S 15 des Fluchtliniengeſetzes gehörte.

Bröckelnde Faſſade.
„Jn den heutigen Vormittagsſtunden löſte ſich

während lebhafteſten Fußgängerverkehrs am Hauſe
Steinweg 15 wiederum ein größeres Stück
en los Obwohl mehrere Leute durch die

allenden Stücke getroffen wurden, wurde
glücklicherweiſe niemand ernſtlich verletzt. Es hätte
aber durchaus böſe abgehen können. Die vollkom
men zerklüftete Faſſade, von der ſich ſchon früher
Stücke losgelöſt hatten, fordert förmlich zum Ein
t der Behörden auf, wenn der Hauswirt
ie Jnſtandſetzungszuſchläge der Mie-

ter eben nicht ihven Zwecken zuführt.

wird überall bevorzugt-
Weil s alle An[üche heſhiediqt, Gie der enmer

en emne ute Cieorette Stollt-
beste Tabake, ausgezeichnete Mischung und

volles fFormat bestimmen gen Wert der

A. Liese Figenschaften verhieten selhstuerständlich Zugehen
h Form von Werimarkeon, Gus cheinen un Sickereten.

Alle kenner stehen zu duno!
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Nazi-Phraſen ziehen nicht mehr
Mieſer Auftakt des Nazi-Wahlkampfes in

Halle.
Geſtern abend eröffneten die halliſchen Nazis

mit zwei ihrer Anhalter „Größen“ ihren
Wahlkampf. Während ſie es ſonſt bei einem

Auftakt nicht unter drei bis vier vollen
rſammlungen taten, begnügten ſie ſich diesmal

mit nur einer, und die war gerade knapp ge
füllt. Nach polizeilichen Angaben waren in der
„Saalſchloßbrauerei“ nicht mehr als 800 Per
onen. Man ſieht daraus, daß nachdem die
Kaſſen der Induſtriellen geſchloſſen ſind ſowohl
das Geld als auch der Elan allmäſlich abebbt.

Miniſterpräſident Freyberg ärgerte
ſehr über ein Flugblatt, das die SPD. vor der
„Salſchloßbrauerei“ an die Verſammlungsbeſucher
verteilt hatte und das von den Taten der Frey
berg Regierung einiges JIntereſſante erzählte. Er
bemühte ſich vergebens, darzulegen, daß man in
Anhalt nicht hätte beſſer regieren
können. Nun, weder eine Verme rung
der Arbeitsloſigkeit, noch eine Erhöhung
der Bürgerſteuer auf 800 bis 900 Prozent,
noch ein Defizit von 2 Millionen, noch
der Angriff auf das Landesvermögen, die ſtaat
lichen Forſten, waren unumgänglich. Die Nazis
haben doch ſonſt ſo ſchöne Ankurbelungspläne,
und im übrigen ſieht es doch in anderen Län
dern nicht ſo traurig aus! Seine Gegenbeweiſe
mißglückten vollkommen.

Während Freyberg noch einigermaßen ſachlich
blieb, wütete „Landesinſpekteur“ Loeper, der
Hauptmatador der Anhaler Landtagsfraktion der
Nazis, in tollen Anwürfen gegen ſeine Koalitions-
genoſſen und gegen die Papenregierung. Dieſen
Scheinkampf gegen Papen glaubte ihm aber nie-
mand, denn zuvor hatte ja Herr Frevberg ſo ſchön
dargelegt, wie folgſam man in Anhalt die
Gebote der Papenregierung befolgt.

Die Stimmung der Verſammlung war ſo
mau, wie den Nazis in dieſem Wahlkampfe wohl
überhaupt zumute iſt.

Dalles im Beraunen Haufe
Sehr ſchlechte Zeiten für Schaumſchläger.

Durch die Reihen der Nazis ſchleicht der Kater.
Die, Soldaten Hitlers, die bis vor kurzem noch wie
lackierte Zirkusaffen durch die Straßen
wedelten, marſchieren heute vielfach wie verlotterte
Schmierenkomödianten auf. Vor der Nazikaſerne
ungern die ehemaligen Polizeibeamtenſtellen-
anwärter herum und ſchimpfen darüber, daß es erſt
Speck mit Erbſen, dann Erbſen mit Speck und
heute Erbſen ohne Speck gibt. Ueberall ſieht man
SA.Jungens herumſchleichen, um einen Fünfer
in ihren Klingelbeutel zu erhaſchen. Wie
groß der Dalles im Braunen Haus ſein muß, be
ſtätigt am beſten ein Rundſchreiben der
Gauleitung Halle- Merſeburg der
NSDAP. in welchem der Gaubonze Jordan
e r r rer Kraftentfaltung an

ornt, um den Zerfa r ung“ noch eiWeile hinauszuſchieben. Bewegung wo eine

Roman von Geory Strelisker
Copyright by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

10) (Nachdruck verboten.)
Als ich aus der Bank heraustrat, wurde ich von

einem Wächter geſehen und ſofort verfolgt, da ich
infolge einer Ungeſchicklichkeit nicht alle Drähte
durchſchnitten hatte, ſo daß beim Verlaſſen des
Gebäudes die Alarmglocken plötzlich zu läuten be
gr. Ich kletterte raſch über die Mauer, fieleim Hinadſpringen in eine Grube, die mich ziem
lich verbarg, wodurch ich die Möglichkeit fand. mir
raſch den mitgenommenen Bart aufzukleben, ſtatt
der Kappe den Hut aufzuſetzen und den grauen
Sakko durch einen weißen Leinenrock, den ich in
der Handtaſche mit mir führte, zu erſetzen.

Unglücklicherweiſe kamen Sie in dieſem Augen
blick bei der Bank vorbei, wollten einem anfah
renden Auto ausweichen, ſetzten ſich in Trab, be
gannen über die Straße zu laufen, wodurch Sie
den Verdacht des Wächters erregten der eben von
der Mauer ſprang.

Jhre Aehnlichkeit mit mir und der vielleicht aus
gleichem Stoff gearbeitete Anzug, den Sie da
male anhatten, erhärteten dieſen Verdacht zur
Gewißheit. Man nahm Sie feſt und droſch Jhnen

e d t rt en dies i neitteiner Grube mit a n. Selbſtverſtändlihabe ich es bedauert, Jhnen derartige peinliche
Umſtände bereitet zu haben. Aber für den Zufall
können Sie mich doch wahrhaftig nicht verant
wortlich machen. Sobald ich bemerkte, daß die
Wut des Volkes keine Grenzen mehr kannte, daßJhr Leben auf dem Spiele ſtand verließ ich ent
ſprechend maskiert mein Verſteck und lebte mich

unter die Schreier, ſuchte die Aufregung zu mil-
dern und harvte aus, bis der Polizeioffizier mit
den Schutzleuten erſchien und Sie in die Mitte
nahmen. Als ich Sie in Sicherheit wußte, ließ ich
mich von der Menge Jhnen nachtreiben, ver
ſchwand ſodann in eine Seitengaſſe und begab
mich zu meinem Wagen, den ich auf einem ver-
teckten Plätzchen zurückgelaſſen hatte. Wie ich

äter h iſt Jhnen weiter i aan hat Sie einige Tage in en, bisauf Veranlaſſu g er „New York Times die
amerikaniſche Geſandtſchaft in Mexiko in Jhrer

sprechen in der ersten Wahlkundgebung der Eisernen Front der
Führer der freien Angestelltenbewegun
Genosse Slegfried und
wohlfahrt, Genossin Anne Schob (Halle). Kommt alle

Allerlei um die Häitlerei
n dieſem Rundſchreiben wird weiter mit

eteilt, daß die Ortsgruppen niemals auf einedi ſeitens der Gau oder Kreisleitung rechnen

nnen, ſondern ſelbſt ſehen n wie
ſie durch kommen. Tie rſammlungen
müſſen doppelt und dreifach (7) gegenüber anderen
Wahlkämpfen durchgeführt werden. Weiter wurde
die große Geldknappheit, die in der Partei Plat gegriffen hat, hervor n und jeder

Parteigenoſſe zur pünktlichen Zahlung
ſeiner Steuern aufgefordert. Säumige ſollen
ausgeſchloſſen werden. Zur Beſtreitu er Un
koſten werden den Ortsgr n vom u Sam-iſten überwieſen. m ſoll nur

unbedingt ventedurch vorgenommenwerden, damit es gemerkte S nicht in e h vre
Und ſo wollen ſie werben!

Um die Propaganda zur kommenden Reichs
tagswahl billiger und durchgreifender zu geſtalten,

t die P. folgendes beſchloſſen: Bei der
rbung werden ſämtliche Parteigenoſſen und

SA. Leute zur Haus propaganda eingeſetzt.
Den Werbern wird je ein Bogen ausgehändigt,
wo Frage und Antwort in den wichtigſten Fragen
gedruckt V Mit dieſen Propagandabogen
ſollen die Werber von Haus zu Haus gehen und die
in kommenden Leute unterrichten. Jndieſem reiben wurde vor allen Dingen geraten,

uptſächlich jirre geleitete Arbeiter“ zu
lehren. Dieſe die in Bälde einſetzen ſoll, ſoll alles bisher Dageweſene überſteigen.

Die Wah'parole des als ob
Vor ſeinen „Amtswaltern“ gab Adolf Hitler

im Braunen Haus im Rahmen einer phraſenhaften
Rede die Wahlkampf Parole für die Nazis aus:

„Wir werden für den 6. November kämpfen,
als ob davon Sein oder Nichtſein abhängen werde!“
Auch wenn Adolf in alter Großmäuligkeit wie

der verkündet: „Jn vier Wochen werden wir aus
der Schlacht als Sieger hervorgehen“, ſo wird bei
dieſer Wahl die Mehrheit der Wähler größer denn
je ſein, die Adolf Hitler und ſeiner Bewegung be
bie da J Sein oder Nichtſein nicht
von t.
KPD. Wahlhilf erfür Braun WordIm „SGeſellſchaftshaus“, in das ſich Komm mu

niſten und Hakenkreuzler gleichermaßen
hingezogen fühlen, fand geſtern wieder eine Dis
kuſſionsverſammlung zwiſchen den angeblich er
bitterten Feinden ſtatt. Wieder einmal hatten die
Kommuniſten für einen vollen Saal geſorgt; von
fünf Verſammlungsbeſuchern waren beſtimmt vier
Kommuniſten. Die aber machten gar nicht den
Verſuch, dies zur Geltung zu bringen, ſondern ließen
ſich von den Nazis zwei Stunden lang nach Strich
und Faden vermöbeln. Als der Najzireferent in
wilder Hetze über die Gewerkſchaften und die

Angelegenheit intervenierte und Jhre Freila ung
durchſetzte. Da Sie kurz nachher in Jhrem Blatte
o erbauliche und ausführliche Schilderungen über

s meyikaniſche Gefängnisleben und das e
Zuſammenſein mit Schwerverbrechern jeden Kali
bers ſchilderten, nehme ich an, daß Sie dem Zu
Fall, der Jhnen die Verhrſtung eſcherte, nach
träglich Dank wiſſen. Ich ſe Miſter Smut,
freute mich aufrichtig, Jhnen auf ſo billige Weiſe
Gelegenheit zu einer journaliſtiſchen Glanzleiſtung
geboten zu haben. Denn ihre Berichte waren mit
einer Spannung geſchrieben, die mich wirklich
fangennahm. Einen großen Teil Jhrer Popula-
rität verdanken Sie dieſem mexikaniſchen Jnter-
mezzo. Jch ſchätze mich glücklich, die unfreiwil
lige Urſache dazu geweſen zu ſein.“

„Und die Prügel rechnen Sie gar nicht, Herr!“
unterbricht ihn der Reporter voller Uebermut.

„Das iſt leider ſo einmal im Leben, verehrter
Herr Smut, daß der eine das Geld und der ande
re die Schläge abbekommt. Ich wiederhole damit
nur den Schlußſatz Jhres Artikels in dem Sie
5 zu einer philoſophiſchen Abgeklärtheit empor
chwangen, die geradezu meine Bewunderung er

regte. Aber laſſen Sie mich bitte fortſetzen!

Bald nach dieſem mexikaniſchen Abenteuer er
eilte mich von neuem das Schickſal. Es handelte
ſich angeſichts meiner früheren Taten um eine ſo
belangkoſe Angelegenheit, daß deren Schilderung
Sie nur langweilen würde. Aber man ertappte
mich dabei, weil Leute meines Schlages ſich mit
kleinen Dingen und Affären eben nicht abgeben
ſollen. Man hält ſie viel zu unwichtig, um ſeine
ganzen Kräfte zu konzentrieren, und muß daher
dieſe Sorgloſigkeit dann bitter büßen Diesmal
verlief die Sache leider nicht ſo glimpflich wie das
letztemal, als ich den Grad der Aufmerkſamkeit
eines Rennbeſuchers ſtudieren wollte. Es 9
ſogar einen kleinen Skandal. Die Zeitungen be
mächtigten ſich des Vorfalls und wühlten auf ein
mal auch die alte Geſchichte wieder auf. Verdäch
tigungen wurden laut, Mutmaßungen Wage
ſprochen, die, wie ich geſtehen der Wahr-
heit ziemlich nahe kamen, ohne ſie aber ans
Tageslicht zu bringen. Die Kapazitäten traten
neuerlich in Funktion, wußten allerlei ſonderbare
Gewohnheiten bei mir feſtzuſtellen, erſchöpften ſich
in langatmigen Gutachten und erklärten, es liege
bei mir eine offenkundige Geiſtesſtörung vor, die

neer deren Auswirku n aufeine ernzige er Augen konnten. Es kam

eine Ahnung hatten.

Reichstagsabgeordneter
Leiterin der Arbeiter-

SPD. da icht vollken Trder Moskauer.
onders unglückliche Figur machte hier

bei der Anführer der Moskowiter, ihr Stadtver
ordneter Ku h Geni T es, als ein

terner n gegene azivedners v ſeine Genoſſen zum Schwei

n zu bringen, damit auch er ſeine eingeübte
ede an den Mann bringen wollte. Daran lag

natürlich den Nazis nichts. Jhr Gauzellenbonze
Bachmann nannte Kunz einen Lügner, ohne

Wege muckſte. Als aber nachher um
g Kun Bachmann mit Lügner titulierte,
mußte er adtreten. Darauf zogen dann die Kom
muniſten mit viel Getöſe ab. Bachmann ſchick e
ihnen noch die Bemerkung hinterher, man müſſe
mit dem verbrecheriſchen Geſindel Fraktur reden!“
Wetten, daß die Kommuniſten trohdem das nächſte

mal wieder zu den Nazis laufen?!

Jn der Leipziger Straße, wo es nach der Ver
r zu Anſammlungen kam, wurde ein
Kommuniſt, der Rufe ausbrachte, feſtgenommen.

Vier Flaſchen Soda für 1600 M
Geriſſene Vetrüger prellen einen hellen Sachſen

„Biete Beteiligung an rſchäft.“ Dieſes Jnſerat erſchien vor einiger
it in den „Leipziger Neueſten Nachrichten“.rompt meldete e Leipziger Baumeiſter

inger, von dem Wunſche beſeelt, möglichſt raſch
und viel Geld zu verdienen. Ein junger Mann
erſchien in ſeiner Wohnung, tat ſehr ge heim
nis voll und wollte ſich auf alle iche Weiſe
verſichern, ob der Baumeiſter auch ſeines Ver
trauens r Der helle Sachſeſpitzte die Ohren, die Rede von „Koſalin“
und hochwertigen Dro gen war, die mittels Auto
an die tſchechiſche Grenze gebracht werden

llten. eihundert Mark waren im Handum-
rehen verdienen, aber Bargeld in Höhe

von 1 Mk. und abſolute Verſchwiegen-
heit unerläßliche Bedingung.

Das „Geſchäft“ e Herr Baumeiſter
S. r per Auto vor der „Goldenen inalle vor. Der e Mann ſäß bereits im

eſtaurant. Tat wieder ſehr geheimnisvoll. „Un-
ſer Geſchäftsfreund, der die Drogen in Verwah
rung hat, will nicht recht van. Am heſten geben
Sie mir das Geld und ich bringe Jhnen die
Ware an den Tiſch. Sie fremdund er fürchtet, Sie könnten Dummheiten machen.

Unter Beobachtung aller Vorſichtsmaß
regeln wurden die „Drogen“ an den Tiſch ge
bracht. Donnerwetter, dachte der helle e
Vier richtiggehende Flaſchen, bis oben mit wei
em Zeug gefüllt, verſiegelt und plomr Kein Zweifel, e oſe geht in Ord

nung. 1600 Mk. wechſelten, i enhaft nach
zählt, ihren Beſitzer. „Einen Augenblick,

itte, ich bin ſofort zurück. Behalten Sie einſt
weilen die Flaſchen in Verwahrung

Ein Augenblick, zwei Augenblicke, eine viertel,

Schwings ca -NAänmaschinen I. 122.00 Rundsat- Nähmaschinen I. 162. 00 Aut Wunsch Teramiung 16 er. Shmeerstrebe 5 (am Harw).

Jndex etwas geſunken.
letzt t der Lebenshalh e S e e59 Die Verbilligu desZucerp iſes und das weitere Fallen des Kar

toffelpreiſes haben ſich ausgewirkt.

Gegen die Straßenbahn gefahren. Geſtern abendfuhr am Franckeplatz eine ne gegen einen

Straßenbahnwagen und kam zu Fall. erlitt
eine Kopfverletzung und mußte dem Eltiſabeth-
krankenhaus zugeführt werden.

Eigenartiger Verkehrsunfall, ute n
Mittag ereignete ſich auf dem d in derNähe der Mitteldeutſchen Landesbank ein eigen
artiger Verkehrsunfall. Ein vollbeladener Trans

twagen einer Speditionsfirma kippte beim Um
rehen auf der Straße um und verſperrte die
nze Straße. Schuld daran war das Gefälle
s Sandberges und die hohe Ladung.

Tragt le drel Frelheltsptelle!

k.

eine halbe Stunde vergingen, dem hellen Sachſen
trat der Angſtſchweiß auf die Stirn. g tſollte ich etwa? Aber Hut und antet
hängen noch da! Na
ab der Geduldsfaden. „Herr Ober, haben Sie

n Herrn vom Nebentiſch weggehen ſehen?“
„Bedaure, nein.“

Aber nun, 7 wie hin zur Polizei.
„Jch glaube, ich bin da eben Betrügern in die

ände Se en.“ Eine Flaſche wurde aufgemacht.
rſtändnisvolles Lächeln der Beamten. „Das

iſt ganz gewöhnliche Soda“ Von„hochwertigen“ Drogen, Koſalin, Kokain
oder ſo keine Spur.

Der „helle Sachſe“ ſchnaubte Rache. Detektiv-
inſtinkte wurden wach. Der Telegraph ſpielte und

als am nächſten Morgen zwei edle Kumpane
in neuen Anzügen, voll des ſüßen Weines
und voller genoſſener Frauenfreuden, von

a Wer in u 3 W huſte ſs dem
Zuge ſtiegen, griffen ra izeifäuſte jähun Kanden e Kokainſchmuggler“ in ge

talt des Kaufmanns Klingenb iel aus Naum
urg und ſein Helfer, der Landwirt Jahr ansWelhan aliger S ier und na

tional, vor Gericht. ingenbiel hatte n aſgrſciſet Gaſtwirt bereits einmal auf ähnliche
deiſe geleimt und dabei 1500 Mk. erbeutet. Der
-Handel“ brachte Herrn Klingenbiel

neun und Herrn Jahr zwei Monate Gefängnis
ein.

dreiviertel Stunden

ooomk”hwacecce—ecoaAaarnoocckzarkeceeà

und andere hygieniſche Artitzel richtig m Jach

h Rnppenbach äco.
14 und Leipziger Straße 61--62. Verſandkatelog gratis

m hl der infolge der Beurterilung durch
ie Sachverſtändigen mit meinem Freiſpruch en

digte. Indes hatte der Skandal ſchon Formen
77m men daß es meine Familie für ratſam
hielt, mir e den ehrlichen Namen
meines Vaters abzulegen. Jch tat dies auch nach
kurzer Ueberlegung, um vorzubeugen, daß meine
Verwandten, die ne durch die Ereigniſſe ſehr
betroffen waren, Entſchlüſſe faſſen könnten, die
auf eine Unterbindung meiner rer Freiheit
hinausliefen. Jch wurde ein Namenloſer, ein im
e Geächteter. Jch verkaufte mein Palais in

euyork und trieb mich planlos in der Großſtadt
herum. Einige Male wurde ich wieder gefaßt,vor das Gericht geſtellt und wieder freigelaſſen.

Schließlich landete ich im Jrrenhaus, weil
man mich auf irgendeine billige Weiſe los ſein
wollte. Da ich aber noch immer über ein be
trächtliches Vermögen verfügte, war es mir ein
leichtes, die Aerzte von meiner Harmloſigkeit
überzeugen. Man entließ mich wieder, und
war ich von neuem meinem Schickſal überlaſſen.
Von meiner Familie und den früheren nden
gemieden, verſuchte ich, unter fremde Menſchen
unterzutauchen, ein neues Leben anzufangen
Es fehlte mir jedoch die Energie dazu. Jch ſah
keinen Zweck, kein Ziel in meinem in.

Da erinnerte ich i der r mlichkeit mit Jhnen, die ſchon bei unſerer n
Begegnung in mir allerlei müßige Gedanken auf
ſteigen ließ. Jch begann mich für Sie zu inter
eſſieren; ich las mit Spannung Jhreengagierte Leute, die Sie genau beodachteten und
mir von jedem Jhrer Schritte Bericht erſtatten
mußten. Ich verſchaffte mir Bilder von Jhnen,
verfolgte Sie ſelber, ſoweit dies möglich war,

27 r an r h 7wegungen, die Kopfhaltung, die wie
Zahcgere t ich r Jhreri nachzug rug die gleicheKleidung denſelben Sehr wie Sie, ich lebte
mit Jhnen und in Jonen ohne daß Sie davon

Die e war, daß ich mich
Jhrem Weſen immer mehr identifizierte daß

ich bald ſelbſt nicht mehr wußte ob ich noch ich
und nicht ſchon der Reporter Smut der „New
York Times“ war. Die Vorſtellung. in der Per
ſönlichkeit eines anderen aufzugehen beſeligte mich
Mein Leben begann für mich wieder einen Sinn
zu haben. Da Sie Journaliſt waren, ſo wurde
ich im Geiſte auch Fonrnaliſt. Ich fing an, Ar
tikel zu ſchreiben, die, wie ich nachher mit Be

eng konſtatierte, Jhren Berichten in Stil,
orm und Auffaſſung völlig glichen. Nun ging

ich einen Schritt weiter. Jch beſuchte die Klubs,
in denen Sie zu verkehren pflegten, und erlebte

die Freude, von Jhren Kollegen als Miſter Smut
begrüßt zu werden. Das ſtärkte mein Vertrauen,

ich genoß den Triumph, nicht mehr ein Namen
oſer, ein Geächteter, ſondern ein anderer Menſch

zu ſein. Schließlich hatte ich die innere Ueber
zeugung, tatſächlich nicht mehr ich, ſondern Sie
zu ſein.

Es kam ſo weit, daß ich Jhre Exiſtenz, Miſter
Smut, als geſetzwidrig, als meiner perſönli

r r empfand. Jch kannteSie bereits in n Einzelheiten ſo genau, daß
ich ſchon überlegte, wie Sie am beſten aus dem
Wege geräumt werden könnten. Ich hatte es
ſatt, nur den Doopelgänger zu ſpielen, nur Jhr
Sckatten, nur ein Teil Jhres Weſens zu ſein, ichund V in Jhre Fuß en treten.
Sie von Glück ſagen, daß ich alledem
doch ein Menſch mit moraliſchen Prinzipien bin,
der den Mord verabſcheut. Ich hätte es nicht über
das Herz t. Sie umzubringen, obgleich ich
nen verſichern möchte, daß es mir ein leichtes

wäre, Sie an eine entlegene Stelle zu
ocken, über den Haufen zu ſchießen und Jhren

Leichnam ſo einzuſcharren, daß ihn ſodald nicht
einer finden würde. Aber, wie erwähnt, ich ver
abſcheue den Mord.

Aber noch eine viel kompliziertere Seelenregung

r u De e W derzu n und Jhre einzunehmen.Fch ſagte mir, daß ich mit Jhnen auch e ſelbſt
zugrunde richten würde, denn wenn ich einen Teil
Jhres Weſens bildete, ſo waren Sie naturgemäß
auch ein Stück von mir. Sie ſchütteln zweifel
den Kopf, Miſter Smut, aber ich will gern zu
geben, daß dieſe Ueberlegung etwas komplizierter
Natur iſt und mit dem normalen Menſchenver
ſtand nicht ganz begriffen werden kann.

W alſo meine Abſicht fallen, beſtärkt durch
die richt. daß Sie zu jener Zeit von einem
geföhrlichen Fieber befallen wurden. Ich hoffte
im Stillen, eine günſtige Vorſehung würde es ſo

daß Sie ohne mein Hi i
abgehen und mir ſo die

würden, Jhr Leben weiterzuleben.
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ſchieren. Am 28.

Am 16. Oktober des Jahres 1922 wurde
von der e rtei Jtaliens in Mailand der Entſchluß gefaßt, nach Rom zu mar

ktoher wurde dieſer Ent
luß verwirklicht, und um dieſelbe Zeit er

e Muſſolini vom König den Auftrag zur
gierungsbildung.
n dieſen Tagen des Jahres 1932 feiert

der italieniſche Faſchismus das

Feſt des e ſeiner
das er ſeit dem Frühjahr intenſiv vorbereitet.
Der u Apparat der ſaſpiſt ſyen Preſſe
und des Rundfunks wirbt für die in Rom
ſtattfindenden Feierlichkeiten und Ausſtellun-
gen, um die vom Diktator ſo verachtete

in die Hauptſtadt zu locken und ihr
den Gedanken des Faſchismus, die Herrſchaft
der „Elite“, immer wi einzuhämmern.

Und in dieſen ſelben Tagen des Jahres
1932 geſchieht noch etwas im Palazzo Venezia,
dem Regierungsgebäude in Rom. Muſſolini
empfängt einen linksdemokratiſchen franzöſi

en und erklärt ihm, daß er die
öglichkeit eines m c Zuſam-

menlebens von 73 i smus und
Demokratie ſehe. Und Muſſolini emp-
ängt ferner den deutſchen demokratiſchpaziiſſchen Schriftſteller Emil 7 und

unterhält ſich mit ihm ungefähr zwei ochen
lang täglich über eine Stunde in vertrauten
Geſprä über politiſche und menſchliche
Fragen, über Sozialismus und Nationalis-
mus, über Rom und die Kirche, über Perſön
lichkeit und Schickſal. Hinterher gibt er dem
Buche, das Emil Ludwig aus dieſen Ge-
ſprächen zuſammengeſtellt hat, S diktato
riſchen Segen in Form einer Widmung mit
und läßt ſich, der erklärte Feind jedes Parla
mentarismus, zuſammen mit dem Verteidiger
des Parlamentarismus öfter photographieren.

Emil Ludwigs Frageſtellung, durch die er
bei der ganzen bürgerlichen Welt berühmt
wurde, der Zuſammenhang von Leiſtung und
„Charakter“, iſt pſychologiſch vielleicht ganz
intereſſant, doch kann ſie nur den erregen, der
die Triebfeder des Geſchehens in der Einzel
perſönlichkeit findet wie z. B. Emil Ludwig
und Benito Muſſolini. Denn dieſer Glaube
an das Jndividunum eint ſie beide, den
Liberaliſten und den Faſchiſten, und dieſer
Glaube rennt die beiden von der ſozialiſtiſchen
Ueberzeugung, daß die Geſchichte nicht von
„Männern“ gemacht wird, wie Muſſolini es
einmal ausgedrückt ſondern von den
Gegenſätzen der Aig en, die allerdings aus
Menſchen beſtehen. Von Ludwigs Frage nach
dem „Charakter“ Muſſolinis dürfte alſo höch
ſtens der Pſycholog von Fach erregt werden.
Uns dagegen intereſſiert die ſoziale Wirk

lichkeit Jtaliens,
und da iſt denn die Ausbeute des Buches nicht
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nur gering, ſondern einfach negativ. Wohlunter en die beiden über Genie und
Talent und Geiſt und Form und alles mög-
liche, was privat et ſehr intereſſant iſtaber weder gültig feſtſteht noch die geſchichtlich

denkende Welt an Muſſolini intereſſiert.
Und doch dürfte Muſſolini gewußt haben,

was er tat, als er dem im Ausland bekann

teſten d erlaubte, ihn ausfragen. nun Muſſolini iſt ein kluger
inn. Er kennt die Bedeutung des

Schriftſtellers (er ſelbſt war vor ſeiner
Selbſterh zum Diktator Redakteur), under weiß, welche Reklame Herr Emil Ludwig

in der ganzen Welt für Zer vigſe kann.
Man ſtelle ſich einmal vor, udwig ginge

Herrn von Papen oder zu Herrn von
chleicher oder zu Herrn Bracht und inter-

viewte ſie über Gott und Welt. Was bekäme
der Aermſte da zu hören vorausgeſetzt, daß
man einen jüdiſchen Demokraten überhaupt
für wert erachtete, preußiſchen Adel zu inter
viewen! Nein, da kennt der faſchiſtiſche
Diktator den Wert des geſchriebenen Wortes
beſſer.

Und man muß es ihm laſſen: Er weiß die
ünſtige Situation auszunutzen, ſich vor der

Welt als „Denker“ zu produzieren. Lud ig
fällt natürlich auf die großen Geſten d
S Mannes en und nimmt den

chauſpieler ſo ernſt wie ein Backfiſch
im Theater den Tenor, den er insgeheim mit
dem Helden ſelbſt identifiziert. erdings:
Muſſolini verſteht, g u t e s Theater zu machen;
damit Sran n iſt Hitlers Schauſpielerei
übelſte Schmiere. Auch iſt der Diktator klug,
exakt, gebildet und was Ludwig wieder be
ſonders imponiert hat „ein Mann von der
feinſten Höflichkeit“. Er liebt Heine ſehr und
verachtet die a ſearren; er iſt „ganz Jta-
liener, ganz Renaiſſance“. Er „kneift“ nur
ſelten bei einer Diskuſſion, und wenn er es
tut, dann mit einer wirklich eleganten Wen-
bunte oder einer gut geſchauſpielerten Geſte.

och auf das alles kommt es gar nicht an,
obwohl es in Ludwigs Buch das Weſentliche
iſt. Viel wichtiger ſcheint uns die Frage, wie
es möglich iſt, daß der Faſchismus in dieſen
Tagen auf zehn volle Jahre ſeiner Herrſchaft

ann. ma erzählt

e

Zu dieſem The
er Diktator einiges Bemerkenswerte aus

ſeiner Praxis. Nach dem Marſch auf Rom
überſtürzten ſich ſeine Aufgaben. Das Wichtige
daran war folgendes:

„Jn 48 Stunden hatte ich 52 000 revo-
lutionäre Soldaten aus der Hauptſtadt ab
v und dieſen aufgeregten Jüng-

lingen jeden Zugriff zu verbieten.“

Uns iſt bei ge Worten weniger der Ver
ächter der „Maſſe“ intereſſant, wie z. B. Herrn
Ludwig, ſondern die Tatſache, daß es ſſo
lini gelang, die Revolution zu paralyſieren,

m m m e e e wenSchöne weiße Za

Zehn Jahre Faſchismus
in Jtalien

ſie ungefährlich zu machen, das Privat
eigentum vor den „Jünglingen“
zu retten. Noch wichtiger iſt das außer-
ordentlich geſchickte Mittel, um die enttäuſchten
Anhänger nicht zu verſtimmen, das auch die
Nationalſozialiſten in treuer Gefolgſchaft an
wenden: der Faſchismus ſpricht einfach von
einer dauernden Revolution. Jede
i in Ztalien, jede Anſprache eines
aſchiſtiſchen Häuptlings fordert r „Kampfe“
auf, zur „Revolution“, und Muſſolini defi-
nierte einmal den Charakter des Faſchiſten in
einem Satze: Du gegen das bequemeLeben.“ Aber was ſoll viefe dauernde Auf
regung? Eine Zeitlang hielt Muſſolini Europa
in Atem r lammende Kriegsreden und
man nahm ſie ernſt! Doch dieſe „dauernde
Revolution“ will ja nicht ernſt genommen
werden! Denn als S bei dieſer Ge
Horwpei an den Begriff der „permanenten
Revolution“ Trotzkis erinnert wird, winkt er
ſofort ab und entgegnet: „Wir brauchen dasWort, weil es u die Maſſe einen myſti
ſchen Eindruck macht.“

Alſo kei lbeda Klaſſenk ſone e leſe erum von den eigentlichen Problemen, den
Klaſſengegenſätzen, abzulenken. Muſſolini weiß
auch, warum er auf dieſe Weiſe Erfolg hat:
„Die Bereitſchaft des modernen Menſchen zuglauben iſt unglaublich“, ſagt er mit ſchlecht

verborgener Jronie zu ſeinem gläubigen
Gegenüber. Doch mit dem Myſtiſchen allein
iſt keine Politik zu machen; Leute, die dau
ernd brennen, können meiſt nicht be
ſonders rechnen. Die Wirtſchaftskriſe
aber erfordert vor allem klare Rechner und
nicht nur Agitatoren. Natürlich weiß das auch
Muſſolini: „Man geht vom Myſtiſchen zum

olitiſchen“, beſchreibt er ſeinen Weg. Eine
tufe darin iſt die Unterhaltung mit Herrn

Emil Ludwig
Der deutſche Demokrat glaubt

und Freiheit. Er kommt ſich wie der Marquis
Poſa in Schillers „Don Carlos“ vor, als er
Herrn Benito Muſſolini im Namen des demo-
kratiſchen Europa um Gedankenfreiheit für die

bittet, als er fragt, warum er die
ozialiſten einkerkern We als er ihm die

paneuropäiſche Jdee nahelegt: „Muſſolini als
Gründer Europas!. Sie könnten der erſte
Mann des werden.“ Da zeigt
ſich der wahre Diktator.

Es gilt, den ſozialiſtiſchen Gegner bis zur
Wurzel auszurotten; dafür iſt der grau
ſamſte Terror gerade das beſte Mittel.

Die ſang dienen doch nur Intereſſen
alſo ſind ſie zu zenſieren (gerade als ob die
n en keine Intereſſen vertreten, wenn ſie
aſchiſtiſch geleitet werden). Und Pan-
europa? Ja, vielleicht einmal, in ferner
Zukunft! Vorerſt: Jtalien und der Faſchis

e

mus. Oder in klarerem Deutſch: nationale
Induſtrie und nationaliſtiſche Jdeologie. Der
innenpolitiſche Terror wird auch gar nicht
etwa verſchwiegen oder bemäntelt, wie das inDeutſchland ſo Sitte t Nein, Muſſolini ge

ht von ſeinen faſchiſtiſchen Beamten offen:

4 ſie nicht ſchon aus Treue tun, das tun
ſie aus Furcht, denn ſie wiſſen, ſie werden
kontrolliert.“

So wird es verſtändlich, warum der Faſchis
mus in dieſem Monat auf ſein zehnjähriges
Beſtehen zurückblicken kann. Ein anderer
Staat kann zur Zeit 15 Jahre ſeiner
Exiſtenz feiern: die SowjetUnion. Als Emil
Ludwig dem italieniſchen Diktator erzählt, in
den Straßen der SowjetUnion ſei ihm auf
roſen daß die Menſchen zwei Dinge hätten,

offnung und Arbeit, und als er ihn
fragt, ob das auch in Italien der Fall ſei,
geſteht rer reſigniert, daß der Faſchis
mus für alle eine Hoffnung ſei; Arbeit aber

der noch nicht für alle gefunden
orden

Darf man einen Menſchen
am Selbſtmord hindern?
Eine ſeltſame Klage beſchäftigt ein Pariſer

Gericht. Jm Bois de unternahm
ein junger Menſch einen Selbſtmordverſuch,
aber der Revolver verſagte, weil er, wie ſich
herausſtellte, blind geladen war. Der Lebens-
müde verklagte daraufhin den Beſitzer des
Waffengeſchäfts, wo er den Revolver erſtanden
hatte. Das Geſetz, ſo führte er in der Klage
aus, verbietet den Selbſtmord nicht. Jeder
darf ſich das Leben nehmen, niemand ihn
daran hindern. Es iſt nicht leicht, einen
ſolchen Entſchluß zu verwirklichen. Nachdem
alle inneren Widerſtände beſeitigt, die Todes
angſt beſiegt und der entſcheidende Schritt ge
tan war, hat ſich ein fremder Menſch in eine
Sache gemiſcht, die ihn gar nichts angeht. Wer
weiß, ob der Entſchluß zum Selbſtmord noch
einmal gefaßt werden wird! Uebrigens hätte
es auch ſein können, daß der Käufer den
Revolver zum Schutz Kr einen Ueberfall

braucht hätte. Der Waffenhändler erklärte
ein Verhalten damit, daß er dem Selbſtmord-
kandidaten ſeine Abſicht angeſehen und ihn vor
einem unüberlegten Schritt habe bewahren
wollen. Man erwartet geſpannt die Ent
ſcheidung.
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Geſchäftsverkehr
Rat und Auskunft in r erteilt das „Handbudes Sports“, ein umfaſſendes Nachſchlagewerk mit etwa 17

Stichworten, darunter 500 bis 600 biographiſche Notizen ſowie
mit Tabellen über Rekorde, auch von den Ergebniſſen des
Olympiade. Das „Handbuch des Sports“ iſt zur Aufnahme
der ſchönen bunten SanellaSportbilder beſtimmt, die es jetzt
See 16 Pfund dieſer bekannten und beliebten Margarine

rke gibt. Wir können uns denken, wieviel Spaß es
macht, eins nach dem andern der farbenprächtigen Bilder in
das „Handbuch des Sports“ einzukleben und auf dieſe Weiſe
ſelbſt das intereſſante Nachſchlagewerk zu vervollſtändigen!
Sie bekommen es für 70, Pfennig in den durch Plakate
kenntlich t Geſchäften oder von „Sanella“, rach Wert erlin C. 2, gegen Einſendung von 70 Pfennig

efmarken.

ihne: Chlorodont Die Zahnpaste vonnöcheter Qualität
Sparsam im Verbrauch

m e v e n
Liederabend Ludwig Wüllner

Mit einem Liederabend verabſchiedete ſich Lud-

wig Wüllner als Sänger vom halliſchen
Publikum, um nunmehr nur noch als Rezitator
und Schauſpieler zu wirken. Wir, die wir ſein
Gaſtſpiel als König Le ar Anfang dieſes Jahres
am hieſigen Stadttheater begrüßten, weil in
dieſem Trauerſpiel das Greiſenhafte der Shake
ſpearſchen Geſtalt der noch vorhandenen Potenz
des Künſtlers entgegenkam, können leider ſelbſt
einen Abſchiedsabend nicht ganz unkritiſch vorüber
gehen laſſen.

Einen „Sänger“ Wüllner hat es ja in
Wirklichkeit nie gegeben. Die Eigenart ſeiner
Stimme, der jeder ſchöngefärbte Schmelz fehlte
(ein ſolcher wurde ſcheinbar gar nicht angeſtrebt),
gab dem Geſange Wüllners auch in ſeinen beſten
Jahren eine gewiſſe Härte. Wüllner kam den
Liedern und vor allen Dingen den Balladen mehr
von der gedanklich-deklamatoriſchen Seite, ſeine
Jnterpretationen verzichteten auf Tonſchönheit,
kannten dafür aber mehr beſeeltes Geſtalten, ein
Vorzug, der beſonders in den von ihm mitreißend
gebrachten Balladen unmittelbar zutage trat.

Davon iſt heute leider nicht mehr viel zu ſpü
ren. Wirkliche Höhepunkte erreicht Wüllner
nur noch unter höchſter phyſiſcher Anſtrengung.
Dazu ſchob er gerade bei Beethovens „Lieder
kreis an die ferne Geliebte“ das theatraliſche Spiel
ſo in den Vordergrund (wobei die frühere Leben
di ſeiner Mimik faſt ſtereotyp geworden iſt),

die wunderſchönen Lieder ihre ganze, eigent
lich unfehlbare Wirkung verloren. Aehnlich erging
es den ſieben Schumannſchen Liedern, deren weiche,
melodiſche Linie der farbloſe Geſang zerſtörte.

Selbſt Löwes Ballade

a men m e u r v

„Archibald Douglas“,
einſt ein Glanzſtück Wüllnerſcher Vortragskunſt,
in dem ſich die Klarheit ſeiner Sprache und das

dramatiſche Pathos ausſchwelgen konnten, gelang
dem greiſen Künſtler nicht mehr. Lediglich durch
krampfhafte Forſche erreichte Wüllner eine (auch
hier nicht ungezwungene) Fülle des Tones. Ueber
Johannes Brahms' Altdeutſche Lieder mit
Klavierbegleitung“, die der Sänger mit einer
volksliedfremden Schwere umgab, ſei beſſer ge
ſchwiegen.

Der demonſtrative Beifall, der jedem Vortrag
folgte, bewies die ſuggeſtive Wirkung eines großen
Namens auf ein unkritiſches Publikum, das viel
leicht aus Ehrfurcht den Willen für die Tat nahm.
Das kann und darf aber nicht darüber hinweg-
täuſchen, daß dieſer Abgeſang im höchſten Grade

peinlich war.
Die Begleitung am Foerſterflügel führte wie

derum Coenraad v. Bos (Berlin) genial an

paſſend aus. K. S.
Stadttheater. Am kommenden Son

mittag 15 Uhr findet im Stadttheater Halle die
erſte Fremdenvorſtellung ſtatt. r Aufführung
gelangt Richard Wagners romantiſche Oper „Der
fliegende Holländer“. Ab heute Karten an der
Theaterkaſſe zu den ermäßigten Preiſen von 50 Pf.
bis 4 Mk.

Citerotur
Kinderland 1933. Das Jahrbuch für Kinder

Wiſegen und e wieder erſchienen Sw
uflagen waren im vergangenen nötig, ubeide Varen Wochen vor Weihnachten außverbauft.

Von r r konnten die Heraugeber dieA r ethe dieſem r wu de ſie auf
die doppelte Anzahl der vorjä
lage geſteigert. Erfreulicherweiſe konnte Ver
e
etz en. T jeſes Prei nh usn e 1933“ wieder in gleicher

bendigkeit und Güte, wie wir das bei Buch
erſcheinungen der freundebewegung gewohntKinder

772 Hans und Mimi Weinberger waren wieder

nde
elungen betrachtets Ninhegland 1933“

in einer Reihe von Kinderbriefen
wie ſehr die Kinder an ihrem
ind. Die Beiträge, die aus der

ſſen, ſind in gerader Fr
rn g. chrieben. Die Fülle der Jlluſtrationen

und Beiträge ſind der Wirklichkeit entnommen
und ine r der Entf z und ltung ſoz r Grundſätze. n Genoſſe ſove e e oder anderen Kindern das Buch

zu n.
Die Nr. 42 bringt uns eine ſehr inteveſſante Ei ng in des Vörſpiel vom Sonn

tag „Sieben ene auf einer Jnſel im Welt
meer“. Die trefflichen Jlluſtrationen von Lan

r wecen. „Niederſachſen“ wird uns durch
einige Bilder aus der Lüneburger Heide naheebracht. Die Vorträge Aloe und „Sphären
Nange werden ebenfalls durch einige Bilderſeiten

erläutert. Der üb Inhalt bringt in der„Baſtelwelt“ den Zweiſtromer und auhewnem die

„SportVorſchau“, „Die Kleine Mirag“, die Mi-
r C und den Roman. Das Heftloſe 27 Pf.

ſcer werden das Verſtändnis für das Hövſpiel

Neue Jiſme im Aſe
Larzan

(CT., Ulrichſtraße.)
Für Unkritiſche: Eine Bombenſache!

Spannung, Abenteuer, Senſationen. Das muß
mal geſehen haben, wie der Tiermenſch Tarzan

mit Löwen und Leoparden kämpft, wie er den
Krokodilen ſchwimmend entwiſcht, wie er von
Baum zu Baum mit den Affen um die Wette
ſchwingt, wie er trotz aller Wildheit ſich ein fühlen
des Herz bewahrt hat. Dieſer Tarzan raubt ſich
ſchließlich Jane, das Mädchen. Doch die Liebe
wandelt wunderbare Wege. ne findet Gefallen
an dem Wilden, der nicht. einmal ſprechen kann,
und bleibt bei ihm in den Baumäſten. Dieſer Film
iſt ähnlich wie „Trader Horn“, nur daß mehr
Handlung darin liegt.

Für Kritiſche: Der Meiſterſchwimmer
57 z ſpielt den Tiermenſchenrzan. Die rikaner, die dieſen Film gedreht
haben, laſſen ihn von Szene zu Szene in den Ur
waldbäumen von Kalifornien ſchaukeln. Dazu hat
er ſich einen wunderbar ten Schrei gelernt,
der durch Mark und Bein geht. Zur Abwechſlung
kämpft er mit dreſſierten Löwen und Leoparden.
Hinterher ſticht er mit einem r blanken Dolch
in ausgeſtopfte bwohl dieſer Urwaldmenſch nicht ſprechen kann, iſt er doch ſo kul-
tiviert, einen Lendenſchurz zu tragen. Als er
allerdings das Mädchen raubt, alſo mit dem an
deren 177 in Berührung tritt, befolgt er
jedoch die Brachtſchen Bekleidungsvorſchriften nicht,denn er läßt die vordere Seite feines Oberkörpers

unbekleidet. Dafür weiß er aber, daß man ein ſich
ſträubendes Mädchen nicht vergewaltigen darf.

Summa ſummarum: Wer Gefallen an
abenteuerlichen Senſationen hat, kommt in dieſem
Film auf ſeine Rechnung. Der ſtarke Beſuch chon
am erſten Tage zeigte daß es ſehr viele
ibt, auf die ſolche nteuer ſo unwahrſchein
ich e auch ſein mögen ſtarke Anziehungskraft

ausüben.
diesmalmig da hohe dir e der eigene in

ist eine Rektntenvereidigung. Dr Schwur auf

r r wi ahe n an4 rtigenW eine der übli
amerikaniſchen Grotesken, die jetzt auch als Ton
film herauskommen.
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Wählen die Frauen Hitler?
Fine bedeutsame Untersuchung von Anna Geyer

Tragen die Frauen die

D.ähige nungen na für Hitler u werlaſſt ließe ſich
a ine re wenn alle Männer- Esrauenſtimmen getrennt ausge würden.Beh durggeibrr
doch hat man in einzelnen Bezirken ziemlich um
angreiche r gemacht.
gswahl vom 14. September 1930 ten

Bezirke mit getrennter Abſtimmung ungefähr ein
aller abgegebenen Stimmen, bei der

räſidentenwahl ein Achtzehntel. Die Ergebniſſe
dieſer Stichproben ſind den Betrachtungen dieſes
Aufſatze zugrunde gelegt. Dabei muß allerdings
berückſichtigt werden, daß die Zahlen durch die
Auswahl der Bezirke beeinflußt ſein werden.
Sowohl 1930 wie bei der Präſidentenwahl 1932
haben faſt gar keine ſüd- und wenig weſtdeutſche
Bezirke getrennte Abſtimmungen durchgeführt.
Für 1930 iſt von beſonderer Bedeutung, daß faſt
die Hälfte der ſechs Millionen getrennt abgegebe-
nen Stimmen auf Berlin entfällt.

Es ergab ſich, daß die Wahlbeteiligun
der Frauen in allen Bezirken geringer
als die der Männer. Bei der Reichsta l 1930
betrug beiſpielsweiſe die Wahlbeteiligung bei den
Männern 84,4 Proz., bei den Frauen 78,4 Proz.
Die Frauen machen alſo bedauerlicherweiſe von
ihrem Wahlrecht weniger Gebrauch als die
Männer. Eine Durchzählung der bei der Reichs
tagswahl vom Maf 1924 getrennt abgegebenen
Stimmen nach Altersgruppen ergab, daß die40 bis 45 Jahre alten Frauen in bezug auf Begt

beteiligung an der Spitze ſtanden. Bei den
Männern lag die ſtärkſte Wahlbeteiligung bei der
Gruppe der 55 bis 60 Jahre alten Wähler. Jn
dieſer Zahl liegt eine gewiſſe Erklärung für die
geringere Wahlbeteiligung der Frauen Die
Jugenderziehung der heute alten Frauen war
keine Vorſchule für die gleichberechtigte Staats
bürgerin. Die Zahl der alten Frauen iſt weit,
größer als die der Männer Bleiben die alten
Frauen zu einem erheblichen Teile der Wahl fern,
ſo läßt das die Zahlen der weiblichen Wahlbeteili
gung beſonders niedrig erſcheinen.

Eine Unterſuchung der Abſtimmung der Frauen
für die einzelnen Parteien ergibt, daß die Frauen
religiöſen Einflüſſen ſtärker zugänglich ſind als
Männer. Jn allen Fällen getrennter Abſtimmung
hat das Zentrum ſich al die Partei mit der
größten Zahl von Frauenſtimmen erwieſen. Faſt
bei jeder Wahl ſind ungefähr 61 Proz. aller
Zentrumsſtimmen von weiblichen Wählern ab
gegeben worden.

Nur wenig geringer iſt die Anziehungskraft der
deutſchnationalen Partei auf die Frauen. Jn den
meiſten Bezirken wurden ungeföhr 58 Proz. der
deutſchnationalen Stimmen von Frauen abgegeben.
Bei der großen Wahſniederlage der Deutſch
nationalen im September 1930 erwieſen ſich die
Frauen als ihre treueren Anhänger. Jhr Anteil
an den für die Deutſchnationalen abgegebenen
Stimmen ſtieg bei dieſer Wahl auf etwas mehr als
60 Proz. Auch bei der Volkspartei verläuft die
Kurve der Frauenſtimmen ähnlich, wenn auch im
ganzen niedriger Bei früheren Wahlen waren
rund 54 Proz. der volksparteilichen Stimmen von
Frauen abgegeben worden. Jm September 1930,
der auch der Volkspartei eine ſchwere Niederlage
brachte, ſtieg der Anteil der Frauen an den
Stimmen dieſer Partei auf ungefähr 57 Proz.

Damit iſt die Reihe der Parteien, die weſent
lich mehr Frauen als Männerſtimmen bekommen,
abgeſchloſſen. Für die Sozialdemokratie iſt feſt
zuſtellen, daß jeweils ungefähr die Hälfte unſerer
Abgeordneten mit Frauenſtimmen gewählt iſt. Jn
katholiſchen Gegenden iſt der Anteit der Frauen
etwas geringer; andererſeits ſtimmten in Groß
ftädten wie Berlin und Leipzig weſentlich mehr
Frauen als Männer für die SPD. Der Anteil
der Frauen an der Geſamtzahl der für die Sozial
demokratie abgegebenen Stimmen ſchwankt hier
zwiſchen 52 und 54 Proz. Die Tatſache, daß die
Frauen ihr Wahlrecht der Sozialdemokratie zu
danken haben, ſpiegelt ſich in ihrer Abſtimmung
nicht. Es wäre intereſſant zu wiſſen, ob das bei
der Abſtimmung zur Nationalverſammlung anders
geweſen iſt, oder ob damals auch ziemlich genau
die Hälfte der ſozialdemokratiſchen Stimmen, alſo
rund ſechs Millionen. von Frauen kamen. Aber
1919 wurde nirgends getrennt abgeſtimmt.

Am geringſten iſt die Zahl der Frauenſtimmen
bei den Kommuniſten. Rund 45 Proz. der für ſie
abgegebenen Stimmen kamen im September 1930
von Frauen. 1928 wurden in Köln ſogar nur
36 Proz. aller kommuniſtiſchen Stimmen von
Frauen abgegeben.

Am wichtigſten erſcheint uns heute die Stellun
der Frauen zu den Rationalſozialiſten. An
würde ein Zuſtrömen der Frauen Hakenkreuz
im Widerſpruche ſtehen zu der deutlich erkenn
baren Tendenz weiblicher Wähler, ſich von
radikalen Parteien fernzuhalten. 1928 entfielen
von je hundert für Nationalſozialiſten abgegebenen
Stimmen 42,7 auf weibliche Wähler. Jn den
Großſtädten ſtieg der Prozentſatz auf 45 Proz.
Damit zeigte ſich, daß die Nazis eine g.
ebenſo geringe Anziehungskraft auf die Wähle
rinnen ausübten wie die Kommuniſten. Bei den
Wahlen im Jahr 1930 ſchemt das etwas anders
geworden zu ſein. Von je hundert für die Razis
abgegebenen Stimmen kamen 49 von Frauen.
ich Prozentſatz wurde beim erſten Wahlgang

Präfſidente l feſtgeſtellt. Jm iten
Wahlgang ſank der uenanteil bei den Stimmen
für Hitler auf 47 Proz. For die Reichstagswahl
im Juli 1932 liegen noch keine Zuſammenſtellungen
vor. Sie wären heute beſonders intereſſant
uns. die Präſidentenwahl iſt feſtzuſtellen,
daß Hindenburg im erſten Wahlgange gewählt

d itleren i be

Das Gespenst der Barberina

geweſen wäre, wenn nur r das Wahlrecht
abt hätten, und da iten Wahlgangee detonmgen hätte wenn es

nur auf die männlichen nDie e e der e W. 7
durchſchnittliche Verha Frauen bei Ab
ſtimmungen.

Wer in den letzten Wochen die Dörfer und

h i r n c Kreiſesre mußtekommen t den Kel S bei der
z vie gerade ſchreiben, ein Irrtum unter

uſen wäre. Leben wir wirklich im W

1932 1oder ſollte es n richtiJn und e hen dal W wider
terſtes Mittelalter angeb n. rz vernünftige Leute waren Opfer einer Maſſenſog n und von dem Wahn ffen worden,

die Barberina, die erte Tängzerin
Friedrich des Großen, die ſeit als 130 Jahren

un n puke in den Wäldern der UJahlloſe

en.Dieſe geiſtige Seuche, vergleichbar nur mit demgen v t Tee Jahr
re nahm ihren Ausgang Pflege und

ltersheim von Glogau.

Ende das meter e ondieſem Tage Grad Hitze erreicht eine
82 Jahre alte Jnſaſſin aufgeregt vom Beeren

n heim und erzählte an allen Gliedern
ernd, ſie hätte im ein s Eriebnis gehabt. Zwiſchen den Stämmen ſei plötzlicheine Frau hervorgetreten, in ein weißes e n

gehüllt, mit fließendem ſchwarzem e und pur
purroten Lippen. Die Geſtalt habe ſie, die Greiſtn,Prge ob ſt bereit ſei, einen unerm im

nen
Entſetzte bekreuzigte,

wunden.
Die Spittelweiber, faſt durch über 75 Jahte

alt, beredeten des langen und breſten die ſeltſame
Geſchichte. Am anderen Tage 33 ein
faſt noch gern Wunder: Gelähmte i
brechliche Jnſafſinnen des Heiws, zum l
ſeit Jahren ihre Stuben nicht mehr verlaſſen
rin evſel W Federn Geſtenwom e er nzu en Einer der alten Frauen, die, nebenbei

ſagt, ſchon mehrere Jahre in der Bunzlauer
enanſtalt acht hatte, blühte auch das

Glück, die Erſcheinung im weißen Gewande zu
treffen. Die Dame aus der vierten Dimen
ſchien aber des Herumſtreifens durch die
wälder müde geworden ein, denn ritte

al auf einem Rappen, der
aloppierte, als die alte Frau feinen rJo re ündlich den Glauben, daß

Spuk ie ſeinurſ angenommen hatte. Eine Madonnag,

dennJena ſprach n die Sache mit ile

und ſogar dem
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e in ſeinen
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Blond oder braun?
Daß die Frage „Blond oder braun?“ nicht allein

eine Frage des Geſ cks, ſondern auch eine
eugeniſche Angelegenhe o kann, zeigte ein inter

Vortrag des Berliner Anthropol
feſſor Friedenthal auf der
Naturforſchertagung in Mainz. Allerdi
hier nur der extreme Grad von Bl in
tracht, der ſich bis 3 ſogenannten Albinismus,
d. h. dem faſt völligen Fehlen von Pigment in

tieren wie au W Hausgorperiu n nfen e
u u epaart, ſoAlbinismus vom Ekrdpuntt aus eine

Minus Variante darſtellt. Herde von gehäuftemAlbinismus beim Menſchen treten in Korwegen

auf, dem Hauptſitz der en Menſchen, und merk
würdigerweiſe auch in ka an der Sklavenküſte,
dem Sitz der dunkelften Menſchen. Jm Gegenſatze
u allen Tieren ſind beim Menſchen die hellfarbigen

viduen vor den L be undzwar wegen der Schönheit und Manni it
der Be n des Sichtbarwerdens
Errötens und Erblaſſens und wegen ihrer Geru
loſigkeit und länger anhaltenden
Aus alledem ergeben ſich wichtige Forderungen für
die eugeniſche Eheberatung. Blondinen ſollten dem
nach nur von Männern bevorzugt werden, die nicht
ſelber dem Typus des Albinos nahekommen.

Der Zwickel im Runckfank
Auch den Rundfunk bat man in der Aera der

Barone einen Zwickel aufgeſetzt. Aus dem bis

i tral 8 R nk tS in Darundeehen e
keine Hexerei, wie man auf jedem Ru

räucherung derr Wer im ree

über die

die neuen eineferner g desZeſe u al n neMitteili undden sfunt“ b
lung e be Volk
der auf Wunſch ein Probeheft unberechnet ſendet.

Vorsickt mit Entkaarungsmitteln!

Kosmetik iſt te mehr ein Luxus, denre reſür die arbeite

Frau, die Aeußere ihre geringe Chance auf dem rz ſimple Notwe
Nur etwas mehrzu verlieren

bei der pung
nen. in ihrer Wirkung

Sehſtörungen aufgetreten ſeien, deren
ſich 77 nicht ermitteln vis

ch zufällig herauskam, daß iche
entinnen th ltige Enthaarungsmittel

te enthalten
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Merseßburg Auflöe ſung des Amtsbezirks Dürrenberg
Schäbige Kampfesmethoden der Regakktionäre

ſganenele: Telerhen e. ws

Das erſte Gaſtſpiel des Halliſchen Stadttheaters. r und ihr Anhang in unſerem gänglich ſeien für jede vernüftige Regelung be- SPD. die Angelegenheit erledigt.treffs Neugliederung des Amtsbezirks und in der Nun um Doch Ppät Empfehlu

rage des Amtsvorſtehers. Genoſſe Stade er- deutſchnationale Blatt: Ueberprüfen
letzter Zeit mit verſtärktemel in dem neuez r des Amtsbe-im des The

n Straße hat ſtattge-
Es war w guter m n der W 7

u rechtigt.Publikums über die Um
bie men i et her

man ellt hat,
konnten, ſo iſt doch allein

eiten als beſon
egenheiten emp

cher Fortſchritt zu
verzeichnen. Allerlei Verbeſſerungen und Erwei

für die Auflöſun
Dürrenberg.

Beſeitigung des
unbequemen Amtsvorſtehers. Den

auptkampf führt das „Merſe-
e dem es dabei anſcheinend nicht

auf eine Handvoll Unwarrheiten ankommt.
bleibt ſchon bei dem Herrn Regierungs und
Oberpräſidenten hängen.
Meinung wird ja dadurch gegen die ſo verhaßte
„mzrtiſti e Bonzenwirtſchaft“ beeinflußt.

atervereins in J ärte aber auch ausdrücklich, daß er auf keinen
Fall einem politiſchen Gegner freiwillig Platz
mache, nur weil dem Gegner ſeine politiſche An-

allerdings dieoff
Die Befriedi

des dervereins war
nicht al le Wün

on in Erfüllung
on in Bühne u

ine an

urnaliſtiſchen
burger Tageblat

wurden die Auch die öffentliche „Tageblatt“ ſehr dumm, oder ſie ſtellen ſich
dümmer als ſie ſind. Eine Linksmehrheit haben
nämlich dieſe beiden Gemeinden ſchon ſeit Jahren,

nicht paſſe. Lächerlich wirkt es, wennT.“ ſchreibt: „Man will Zeit gewinnen, Merſeburg ſind.
ür, wie die Freunde des „Ta
oppelverdiener ſich die Taſchen

werk, ſondern eine faſt dreimal ſo
ung als Amtsvorſteher, als ſieund bei der kommenden Wahl tade für ſich in Anſpruch nimmt. Helfer nahmdaß der Artikel-

ber die rechtlichen Beſtimmungen der
Auflöſung völlig orientiert iſt, auch die einzelnen
Beſchlüſſe der beteiligten Gemeinden und Amts-

verſchweigt man unbequeme Be-
t man rechtliche Beſtimmungen

derart, daß der uneingeweihte Leſer dieſes Ar
en wird: „Es muß doch eine

So etwas gibt

nd noch geplant wie Stadtrat Dr. anzunehmen iſt,
rüßungsrede ausführteTrumpler in ſeiner
burg nun eine reineſo daß es auch in Me

Freude werden wird, gute
nießen. Hinzu kommt, daß es gelu
ſo anerkannte Bühne wie das ha

er für Merſebu
alle Garantien

dieſe Linksmehrheit noch viel ſtärker wird.

verbände kennt An Wahlpropaganda mangelt es der SPD. wirk- ür diſchlüſſe, verdreh lich nicht, dafür haben die politiſchen Freunde des vorſteher für die Kilcge ßei ſchon eine ſehr hohe
„Tageblattes“ recht gut geſorgt.

Ferner ſchreibt dieſes famoſe Blatt, Stade
u verpflichten, ſor r

gegeben ſind. Alle dieſe Tatſachen nicht zul
auch die

tikels mindeſtens ſ
verfluchte Bonzenwirtſchaft ſein!

wird die SPD. dafür Sorge tragen, daß ſich dann einige tauſend Mark Nach
zahlung für die ehrenamtliche Tätigkeit

wi die Entſchädi der deWakokakn nnd n n
ſteher und Gemeindevorſteher des Kreiſes

um im Amtsbezirk Dürrenberg eine Linksmehr- haben ja in Dürrenberg einen Beweis da
heit zu erreichen.“ Entweder ſind die Leute im eblattes“ als

bezog nicht nur ein recht hohes Gehalt vom Leuna

er Genoſſe

als Zweckverbandsvorſteher, obwohl er als Amts

Entſchädigung erhalten hatte.
as iſt natürli

hätte der bürgerlichen Fraktion der Gemeindever- die hohen Diäten von pro Tages doch nicht bei den Deutſchnationalen und
Jhr „anſtändigen“ Leute vom „Tage-

blatt“, geſtattet doch, daß wir anderer Meinung
ß wir ferner das ſcheinbar eingetrocknete

tretung Dürrenbergs verſprochen, daß er nach der
Wahl des jetzigen Gemeindevorſtehers ſein Amt den der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe LeungVer ungen des Theatervereins mit demhandlungen zur Verfügung ſtellen würde, damit der jetzige eines Geſinnungsgenoſſen des „Tageblatt“ derKulturkartell
Gemeindevorſteher zum Amtsvorſteher ernannt Oeffentlichkeit kund gab, da nahm
würde. Schon die Tatſache, daß ein Amtsvorſteher burger Tageblatt“ ſeinen Geſinnu

beigetragen, da120 neue iſt e e
r Zuſtrom noch nicht nachgelaſſen hat. Die

Gedächtnis etwas auffriſchen.
Man verſchweigt im „Tageblatt“ den einmütigen ablehnenden Veſchin nicht ernannt werden kann, beweiſtdes Kreisaus- Schutz. Dabei hatte dieſer Mann für

den offenſichtlichen Schwindel. Ferner behauptet amtliche“ Tätigkeit nicht wenigerefetzt werden, daß es in
ukunft evtl. möglich wird, zwei Vorſtellungen

tadtrat Dr. Trumpler begrüßte auchvom ine Stadt

ung ſoll ſo weit fo ſchuſſes von 1930. den Amtsbez
u verändern.

rk damals nicht
Auch iſt anzunehmen, daß der

rtikelſchreiber Kenntnis davon hat, daß der Ge
noſſe Stade im Kreisausſchuß ſchon 1930 die

der vier ländlichen Ge
Wenn damals der Kreis-

ntendant Dietri
theater das Publikum. Abtrennun

meinden fo SPD. Vertretern und dem Genoſſen Stade über Großgrundbeſitzer ſind, und viele
die Wahl des jetzigen Gemeindevorſtehers ver- Ehrenämter inne haben. Man ve
handelten, um die Wiederwahl Helfers zu ver daß der Genoſſe Stade, weil er eine

Als ich vor 10 Jahren na
einer meiner erſten
tändig Gaſtſpiele mit dem
heaters zu veranſtalten.

Leben ſind gerade die natürlichſten und einfachſten

Halle kam, war es
rg

emble des halliſchen
Aber wie ſo oft im

ausſchuß den Beſchluß faßte,
vorläufig nicht zu verändern, ſo lagen ſachliche
und finanzielle Gründe vor, nicht, wie das famoſe

um „Stade Vorteile
Der Artikelſchreiber merkt

den Amtsbezirk

hindern. Die Vertreter der SPD. haben in denBlatt ſchreibt, Verhandlungen mit den bürgerlichen Vertretern
erklärt, daß die SPD. Vertreter in der Gemeinde reiſen zu beanſpruchen haben.

Dinge am allerſchwierigſten r nicht, daß er ſeine politiſchen Freunde ſelbert n ndilg der gar nicht, daß er ſeine politiſchen F ſohrfeigt, denn ſie haben im Kreisausſchuß mit
für die Unveränderlichkeit des Amtsbezirks ge

Darum auch der perſönliche Kampf

en, an dem der
ale für eine Reihe

iele hebt. An dieſem Tag

vertretung für den jetzigen Gemeindevorſteher Ja, Bauer, das iſt ja alles etwas anderes,
Preſſuhn ſtimmen würden, wenn die bürgerliche Wenn ein deutſchnationaler Großgrundbeſitzer
Fraktion den Kandidaten Helfer fallen läßt. Doppelverdiener iſt, wenn er Dezüg

aUnſere Genoſſen haben trotz ſchwerer Bedenken ordneter, als Gemeindevorſteherein Gelöbnis ablegen. Sie wiſſen, daß en den Genoſſen Stade.zu ſeder guten Ehe guter Wille auf beiden Seiten Ja Jetzt dagegen haben
deutſchnationalen Vertreter offen erklärt, daß für Preſſuhn geſtimmt, lediglich um den untrag-

baren Mann Helfer nicht zu bekommen. Ferner Vorſitzender einer Berufsgenoſſenſ
Jch verſpreche Jhnen, daß das Stadt5 die Auflöſung erfolgen müſſe, um endlich den

ater Halle ſeinerſeits guten Willen für unſere Sozialdemokraten zu beſeitigen. hat die SPD. darauf verwieſen, daß, wenn ſchonvon den bürgerlichen Vertretern die Nichtwieder- Mag er die
nſame Arbeit mitbringt.

r alten Kulturſtadt Merſebu
Liebe und Freude ſpielen, wie wir es in Halle zu

Eine unerhörte Unterſtellung iſt es, wenn der
Freund des Tageblattes“ den fetzigen Beſchluß
des Kreisausſchuſſes die vier Gemeinden Crey

beſetzung der frei werdenden Oberſekretärſtelle
verlangt wird, daß es dann doch wohl zu über-
prüfen ſei, ob der neue Mann der eine nitch redet nicht davüber. Wenn aber einnd. Wir wollen

nungen mit den erſten
tadttheaters Freude in das Dunkel unſerer Not

ch bitte Sie nun, auch Jhrerſeits
re Sympathien zu bewah

bei Jhnen ſchon dankbar e
nun den V

tun gewohnt nen durch pau, Trebnitz. Wüſteneutzſch und Wölkau demubere Vorſte vAmtsbezirk Wallendorf
Dürrenberg und Goddula einen eigenen Amts
bezirk zu bilden, ſo darſtellt, daß man durch dieſen
Beſchluß lediglich den Geyoſſen Stade als Amts
vorſteher halten wollte. Jhr Herren vom „Tage-
blatt“, hätte Jhr Berichterſtatter in der Kreis
tagsſitzung ſeine Ohren aufgeknöpft, ſo hätte er

ren müſſen, daß der Genoſſe
daß dieſer Beſchluß einſtimmig gefaßt wurde.
Ferner hätte er hören können, da

geringe Arbeit vorfand die Geſchäfte des Amts
bezirks mit übernehmen kann. Als dann trotzdem

zeit bringen die Zuſammenlegung verlangt wurde, habenren, die wir ja
finden durften. Und

r eine rkulturellen Kräfte der beiden
der bodenſtändigen Kultur-

Und nun zum el. Wie hier ſchon einmal

Heiſterberg Fühlun

Stade mitteilte,m

e
pflege in Merſebu der Genoſſe damals nicht abgeneigt, fanden aber bei ihren

zu nehmen den Ob die Leſer des

keine „Bonzenwirtſchaft“.Als der Genoſſe i die üble r t,d k., und die
ſonſtigen Entſchädigungen des früheren Vorſitzen

e en nd in
300

dieſer „Freund des Tageblattes“, daß man den Mark monatlich genommen und nebenbei die All
Genoſſen Stade an ſein Verſprechen erinnert gemeine Ortskrankenkaſſe nicht weniger als um
hätte, und daß Stade dann verlangt hätte, daß 20000 Mk. ſagen wir milde ädi
der Genoſſe Heiſterberg ſein Nachfolger würde. Man verſchweigt auch, was die Herren
Richtig iſt, daß bürgerliche Vertreter mit den den der Landkrankenkaſſen bekommen, die

bekommt, keinen Anſpruch hatgelder, die beſoldete We teher bei Dienſt

e als Abge
s Amtsvor

teher, als Vorſitzender einer Krankenkaſſe, als

orſi als Aktionär öffentlicher und privater Geſellſchaften, dann

zehnfachen Bezüge haben als ein Sozialdemokrat,

das ſind Selbſtverſtändlichkeiten, man ſchreibt und

dalen der gen nen
Fällen der i örpe tenübernimmt, dann ſchreibt das Blatt der feinen

unſere Genoſſen ohne mit dem Genoſſen Leute: z w. t und Parteibuchbeamte“.
g M. T.“ wirklich ſo doof ſind,Vorſchlag unterbreitet, den Schöffen Heiſterberg um dieſe Widerſprüche nicht zu erkennen, ſollte

die Amtsgeſchäfte als Amtsvorſteher Stellver- man kaum glauben. Ein Blatt, das die k
treter zu übertragen. Es würde dann in Dürren liſtiſche Proſitwirtſchaft vertritt und deſſen

dasſelbe Verhältnis vorliegen wie im Amts gebende re rofit in jedem Falle
oLeuna. Die bürgerlichen Vertreter waren ſchreiben,

Freunden kein Verſtändnis. Damit war für die hüten.

e e
Stade erklärte, daß die SPD. und auch er zurade tiefſchür

ſich Leo Lenz
tſpiel „Der Mann mit

Es iſt durch
nheit, wenn eine gut

r mehr Erotik bei einem
n hofft, als bei ihrer

gewandte B t nik

ausgeführt wurde, ſind es nicht
ende geſellſchaftli

als Vorwurf zu ſeinem Luſ
den grauen
aus eine bürgerliche
erzogene bürgerliche T
angegrauten Mann
Generation. Aber
und der köſtliche Humor, der oft in
liegt, reißt den Beſchauer mit.

tl ver Au zu gen

e ſich aber in ſein Geſchick dreinfindenr der Mutter. Nicht vergeſſen ſei das
urchaus nicht auf den Mund gefallene und liebes

erfahrene „weaneriſche“ Kammerjüngferchen Me
ühnenbild von

Heinz Behrens machte ſich vorzüglich in dem
Rahmen. Die Spielleitung lag in de

Händen von Robert Jungk
Ein köſtlicher Abend, in dem das Publikum

slo

Oſterheld. don, beſchäftigte er ſich viel mit

biet der Volksſage betreten. Während der Be wirtſchaftliche Lage zu verbeſſern, Darl
arbeitung des „Rienzi“ lernte der Dichterkompo Leipziger Geſchäftsleuten bis zu 8000

ſollte im Kampf mit einem poli
Gegner ſich vor perſönlichen Verdächtigungen

ne kennen, und im Sommer genommen. s Sicherheit hatte er den Gläubi
1889, während ſeiner Reiſe von Riga nach Lon gern ſeine Bäckereimaſchinen zur Verfügung geWeſen Stoff. ſtellt, die ſchon wiederholt verpfändet waren.

Aber erſt während Aufenthalts in r wurden die Darlehnsgeber um etwa 16
chrieb Wagner im Jahre 1841 in ganz kurzer
eit Text 3 Die Schilderung des Angeklagten zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis.
eeres bei Sturm i t herrlich gelungen und die

dramatiſchen Stellen der Oper offenbaren bereitsVor allem Robert Loßen, der vauskam auchbeiden Rollen als
ter charmanter

ublikums pielte.
ſei Seelen Ruth Amb
eine npartnerin Rut mbach.auch Annelieſe Johow als Dakedn wolle

Mutter ihres ſo e iFritz Henſel

7 Zwiael feh nicht
er e nicht.gelungen, was verſprochen wurde: „Freude in das

Dunkel unſerer Notzeit zu bringen.

„Der fliegende Holländer“ von Richard Wag-
remdenvorſtellung

theater zu Halle am 16. Oktober.
mit dem „vHolländer“ zum erſten Male

ter ſchnell in d
Ganz das moderne

jedoch voller Anmut,

nwilligen Mädels.
s alter Juſtizrat u

vvr„”r|ZDZ

re in lden geraten und hatte, um ſeine

c Dramatiker der ſpäteren Epoche. 22

ark geſchädigt. Das Gericht verurteilte den

Groß Schkeuditz macht mobil
Betrogene Darlehnsgeber Den Auftad z dert fänftaz Wabtiamy a

Bad Dürrenberg. Am Donnerstag ſtand der dieſem r bildete für den Ortsverein Groß
hieſige Bäckermeiſter Otto Nobis vor dem Leipzi n e Tee die wer

itgliederverſammlung. Jm ugern des Genoſſen KämpfSchöffengericht. Er war im vergangenen keit giee
elben ſta

l Deutschlands
b III istg elaufte
c Margarine

Von jetzt ab gibt es zu jedem Pfd. Sanella eins
der schönen bunten Sportbilder und zum Einkleben
dieser Bilder das Handbuch des Sports“, ein Nach-
schlagewerk mit ca. 1740 Stichworten. Sie bhekomw--
men es für 70 Pfg. in den durch Plakate Kenntlich
gemachten Geschäften oder von „Sanella“, Post-
fach 125, Berlin C 2, gegen Einsendung von 70 Pfg.
in Briefmarken.
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A r Döllnitzv u F z ur n hr der verheiraaurer l Meye aus Döllnitzvie s e 3 d tot ehe
m abgeſchoſſene Piſtolenetwa 300 Meter entfernt J Fahrrad. Ver

Mörder konnte bisher noch nicht ermittelt werden.
Ueber die Motive und den Täter iſt man

völlig im unklaren. Ein politi J v
eye ni

vie nicht in Frage kommen, da ſich

Meye iſt am 13. Oktober um 9.45 Uhr von
politiſch betätigt hat.

Hauſe fortgegangen in der Abſicht, ſich vom AmtsW in Döllnitz einen Liefe i ein auf
Schuhe geben zu laſſen, die Sch wollte erdann in Halle en Auf dieſem Wege hat er
noch die Stempel
mendorf auf

telle beim Arbeitsamt in Am-
ucht und ſeine Karte abſtempeln

laſſen. Ob M. in Halle geweſen iſt, hat ſich bis
v nicht feſtſtellen laſſen. Er iſt aber in der

ttagszeit in Ammendorf geſehen worden, als
er auf ſeinem Fahrrade in der Richtung nach
Döllnitz gefahren iſt. Angeblich ſoll M. noch um
14 Uhr in Döllnitz geweſen ſein, was ſich aber bis
jetzt nicht hat nachprüfen laſſen. Für die ZeitLon 14 bis 19 Uhr iſt ſein Aufenthalt nicht de
kannt. Verwandte, die in Burgliebenau wohnhaft
ſind, Dat er nicht beſucht. M. hat dieſe Abſicht
auch nicht geäußert. Weil die Leiche aber auf
dem Waldwege nach Burgliebenau gefunden wor-
e iſt, dürfte anzunehmen ſein, daß er ſich auf

m

Wege zu ſeinen Verwandten in Burgliebenan
befand.

Mord bei Döllnitz
M. hat ſein Fahrrad bei ſich t, das etwa
300 Meter von der Leiche entfernt in der Rich
tung nach Döllnitz im Walde aufgefunden worden
iſt. Kier muß ſich der Täter nach der Tat in
der Richtung na nitz entfernt haben. Die
Ermittlungen ſind von der Mordkommiſſion in
Gemeinſchaft mit den r Landjägerei-
beamten aufgenommen. Von Wichtigkeit iſt zu
erfahren, wo und bei wem Meye im fe
des Tages am 13. Oktober bis zu ſeiner Ermor-
dung aufgehalten hat und mit wem er zuſammen

iſt. Sachdienliche Angaben nimmt die
vdkommiſſion in Burgliebenau, die Kriminal

a in Halle, alle Landjägereibeamten, die Po
izeibehörden und die Staatsanwaltſchaft in Halle

entgegen. Auf Wunſch werden die Mitteilungen
vertraulich behandelt.

Genoſſenſchaftsverſammlung
Wettin. Am Sonntag, dem 16. Oktober, findet

nachmittags 2 Uhr im f „Zum Stern“ die
fällige Halbjahrsgeneralverſam r des Kon
umvereins Wettin ſtatt. Auf der Tagesordnungehen Neuwahl des Geſchäftsführers und der ſta

tutengemäß ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder.
Weiterhin Feſtſetzung des Rabatts, Anträge und
Bericht über das Geſchäftshalbjiahr. Wir nennen
hier nur die wichtigſten Tagesordnungspunkte, um
zu beweiſen, wie wichtig das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt. Loſung für Sonntag iſt daher: Wir
gehen alle in die Konſumverſammlung. Denn
es gilt, am Sonntag den wahren Genoſſenſchafts
gedanken zu behaupten.

erſeburg), der es n verſtand, den
nweſenden klarzumachen, daß der 6. November

entſcheidend ſein wird für das künftige Geſchick
und die Konſtellation der deutſchen Republik.

Dank der glorreichen Notverordnungen des
HerrenklubKabinetts iſt die Durchführung des
egenwärtigen Wahlkampfes ganz beſonders er
chwert. Es gehört ſchon mehr als unerhörtes
lück dazu, die Klippen der „verordneten Not“

mit Erfolg umſchiffen zu können.
Allein im Bezirk Merſeburg laufen zur Zeit
zwanzig Prozeſſe gegen unſere Funktionäre,

die ſich gegen die politiſchen Notverordnungen
„vergangen“ haben ſollen. Bei dieſen zwanzig
wird R beſtimmt nicht bleiben, der Fallſtricke ſind
zu viele.

Schnitt der Unterbezirk Merſeburg
ſchon am 31. Juli, dem Tage der letzten Reichs
tagswahl, ſehr gut ab, ſo muß doch das Ergebnis
des 6. November noch um ein Vielfaches beſſer
werden. Daß die Eiſerne Front einſtehen wird
I zum letzten, des ſind wir gewiß! Die Parole
autet:

Alles auf die Schanzen für die Partei, für den
Sieg der Liſte 2!

Nach Erledigung verſchiedener organiſatoriſcher
Angelegenheiten fand die anregend verlaufene
Verſammlung ihr Tnde.

Freis Cuerfurt
Wir kämpfen für die Freiheit

und den Sozialismus
Wir rechnen ab mit dem Kabinett der Grafen

und Barone und der Hitlerei.
Darum wählen wir die Liſte 2.

Beſucht folgende öffentliche Verſamm-
lungen:

Nebra a. U. Sonntag, den 16. Oktober, nach
mittags 3 Uhr, im Lokal „Schützenhaus“.

Reinsdorf a. U. Sonntag, den 16. Oktober,
abends 8 Uhr, im Lokal „Gemeindegaſthof“.

Querfurt. Dienstag, den 18. Oktober, abends
8 W im Lokal „Zur Sonne“.

leben a. U. Mittwoch, den 19. Oktober,
abends 8 Uhr, im Hotel „Goldener Hirſch“.

Obhauſen. Donnerstag, den 20. Oktober,
abends 8 Uhr, im Lokal „Reiche“.

Referent iſt Landtagsabgeordneter Weide-
mann (Jnſterburg). Die geſamte werktätige
Bevölkerung muß dieſe Verſammlungen beſuchen.

Kampfleitung der Eiſernen Front.

Mücheln. Ein hartes Urteil. Die
ledige Agnes St. von hier war vom Amtsgericht
wegen Einbruchs zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt und hatte Berufung eingelegt. Durch
Einſteigen durchs Fenſter hatte dieſelbe fünf Mark
dem Handelsmann Trautmann hier geſtohlen und
war dabei erwiſcht. Bittere Not hatte ſie
zu dieſer Verzweiflungstat getrieben. Jhre Be
rufung wurde verworfen.

Querfurt Ruhekampagne der Zucker-
S Die hieſige wird währendr diesjährigen Kampagne ſtilliegen bleiben, da
ſie ihr Kontingent ſchon im vorigen Jahre auf-
gearbeitet hat.

Mansfeſderſtreise
Am die Subventionierung

der Mansfeld A. G.
Eisleben, den 14. Oktober.

Jm Handelsausſchuß des Preußiſchen Land-
tags wurde ein Antrag angenommen, das Staats-
miniſterium zu erſuchen, alle Subventionszah-
lungen, einſchließlich der Beihilfen zur betrieb-
lichen Verbeſſerung, an die Mansfeld AG. ſo
fort einzuſtellen, ſofern die durch ſtaat-
liche Wirtſchaftsprüfer ſofort vorzunehmende
Nachprüfung ergibt, daß Zuſchüſſe nicht mehr
erforderlich ſind. Die bisher gezahlten Mil-

lionenbeträge ſollen für Erhöhung der
Arbeiterlöhne, der Unterſtützungsſätze der
Wohlfahrtserwerbsloſen und für langfriſtige Kre
dite an die Gewerbetreibenden des Mansfelder
Landes inſoweit verwendet werden, als eine Nach
prüfung ergibt, daß die ſtaatlichen Zuwendungen
eine falſche Verwendung, zum Beiſpiel für un
gerechtfertigte Ausſchüttung von Dividenden und
für hohe Gehälter an leitende Direktoren und
Beamten, gefunden haben.

Da der derzeitige Reichskommiſſar in Preu-
ßen, Dr. Bracht, ſich bisher wenig um Ent-
ſcheidungen des Landtags und ſeiner Ausſchüſſe
gekümmert hat, wird wohl auch dieſer Antrag
Papier bleiben.

Areis Deſitech
T

750 Prozent Bürgerſteuer
Am 4. Oktober hatte der Magiſtrat beſchloſſen

den Betrag der Bürgerſteuer für 1933 mit 450
Prozent Zuſchlag, alſo wie im Jahre 1982, zu er
heben. Durch einen Erlaß der kommiſſariſchen
Staatsregierung iſt der wrr gworden, ſeinen Beſchluß zu revidieren. shalb
iſt nun der Bürgerſteuerbetrag mit 750 Prozent
Zuſchlag zu zahlen. Ein Vevrheirateter hat alſo
1933, bei einem Einkommen bis 4500 Mk. jähr
lich 45 Mk. Bürgerſteuer zu zahlen. Ob der Regie
rungspräſident ſich mit den Zuſchlägen begnügen
wird, muß abgewartet werden.

Benutzt die Gewerkſchaftsbibliothek!
Aus einem Bericht der Gewerkſchaftsbibliothek

geht hervor, daß im dritten Vierteljahr 1932
580 Bücher an 190 e t ben worden ſind.
Dieſe Bibliothek, die die billigſte Bibliothek am
Orte überhaupt iſt, muß von der Arbeiterſchaft
viel ſtärker beanſprucht werden. Stehen doch der
Leſerſchaft über 1600 Bände aller Art der Lite-
ratur zur Verfügung. Die geringe Leihgebühr

uß der Gewe ten Se
e

wird neben einem Zuſchuß
Neuanſchaffungen verwandt. Auf di
Weiſe ſind ſämtliche Bücher des Bücherkreiſes und
der Büchergilde Gutenberg vorhanden. Die Ge-
werkſchaftsbibliothek befindet ſich im „Volkshaus“
und iſt Freitags von 4 bis 6 Uhr geöffnet.

Ein C ebſtahl wurde in ein rrengeſchäft in der Bergſtraße ausgeführt. Die Diebe
waren über eine neben dem Laden befindliche Tür
e und dann in den Laden eingedru

s wurden etwa 500 Zigaretten und 10 Mk. Bar
geld geſtohlen.

Die Stimmkartei für die Wahl zum Reichstag
liegt vom Sonntag, den 16. r, bis ein
en Sonntag, den 23. Oktober, während der
Dienſtſtunden von 8 bis 13 Uhr und 15 bis
18 Uhr im Rathaus, Wahlbüro (Einwohner-
AzVeamt) zur allgemeinen öffentlichen Einſicht
aus.

Zwochau. Hühnerdiebſtahl. Beim Guts
beſiter Sch. ſtahlen Diebe 45 ner und ſchlach
teten ſie außerhalb des Dorfes, woſelbſt eine große
re umrahmt von den Hühnerköpfen, zu
e t.

T Zorgeu
Jorgaus Stoaclt)

Streikav'ch'us bei Villeroy K Boch
Einer Verhandlungskommiſſion des Verbandes

r

Villeroy und einer für die Arbeitnehmer
annehmbaren Gru zu beenden. Die Di-
rektion hat vorläufig auf die Durchf e
Notverordnung verzichtet. Es werden 48 Stunden
im Betrieb gearbeitet und ein Lohnabzug
wird nicht vorge nommen. Damit iſt die

zum
ahme für

du

mählich r t r und verſuchen wenigſtens
noch politiſches Kapital aus der Sache zu
ſchlagen. Der Abſchluß dieſes Kampfes utet
einen

vollen Erfolg für die freien Gewerkſchaften.
r iſt es Aufgabe aller vernünftig denkenden

iter und Arbeiterinnen, dieſen radikalenPhraſeuren den Rücken z kehren und ſich feſter
denn je der gewerkſchaftlichen Organiſation an
zuſchließen.

Rotwehr ſag nicht vor
Drei Monate Gefängnis für Wurzener

Reichsba ameraden.
Am Tage vor den preußiſchen Landtag en

nd im „Ratskeller“ in Schildau eine öffentliche
erſammlung der SPD. ſtatt, in der der Ober-

bürgermeiſter Boock aus Wurzen referierte. Vier-
n Tage vorher fand im gleichen Orte eine

öffentliche Verſammlung mit dem Reichstags
abgeordneten Schirmer ſtatt. Nazihorden hatten
damals in die Verſammlu roße Feldt e i ne geſchmiſſen und die Mich alls anweſenden

urzener Reichsbannerleute auf der Rückfahrt
mit Steinen beworfen. Vor dem Torgauer Schöf-
fengericht hatten ſich nicht etwa Nationalſozia-
liſten, ſondern drei Reichsbannerkameraden auſ
Grund der Notverordnung vom 28. März 1931 zuverantworten. Bei einer polizeilichen Durch

ſuchung der Autos wurden Waffen, Schlag oder
Stichinſtrumente nicht gefunden. Jn der Ge-richtsverhandlung erklärten die angeklagten Reichs

bannerkameraden, daß ihnen von Schildauer Na
zis angedroht worden ſei,
ſie würden Schildan nicht mehr lebend verlaſſen.
Jegliche aggreſſive Abſicht habe ihnen völlig fern-
gelegen, ſie hätten ſich nur zu ihrem perſönlichen
Schutze gegen Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe
Abwehrmittel mitgenommen. Der Verteidiger
ſtellte beſonders feſt, daß es in Schildau mehrere
Jahre nicht möglich geweſen wäre, öffentliche
Verſammlungen der Sozialdemokratiſchen Partei
wegen dieſes Terrors zu veranſtalten. Er plä-
dierte für Freiſpruch der Angeklagten.

Das Schöffengericht kam natürlich zu einer
Verurteilung der drei Angeklagten, da ein Not
wehrrecht nicht vorgelegen habe. (1) Die Ange-
klagten wurden zu der Mindeſtſtrafe von drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Kreis Ciebenwerde
Bockwitz. Einem nächtlichen Dieb-

ſt a hl beim Hausbeſitzer O. in der Kleinleipiſcher
Straße fiel eine Anzahl Hühner zum Opfer. Die
nächtlichen „Beſucher“ benutzten zur Ausführun
ihrer Abſicht den im Verſteck liegenden Schlüſſel,
was zur Vermutung Anlaß gibt, daß ſie mit der
Oertlichkeit vertraut waren. An die Gänſe kamen
ſie nicht mehr heran, weil O. ſelbſt, von der Ar
beit kommend, die Diebe durch ſein Kommen ver
jägte.

Bockwitz. Freidenkerverſammlung.
Eine für alle Kreiſe der Eiſernen Front vor-
eſehene öffentliche Verſammlung findet heute,et im kleinen Saale des „Volkshauſes“ ſtatt.
um Thema „Volksnot und Kirche“ ſpricht Ge

noſſe Greiner. Die Freidenker erwarten zahl-
reiche Beteiligung.

Grünewalde. „Volksnot und Kirche.“
Genoſſe Rich. Walz ſpricht über dieſes aktuelle
Thema morgen, Sonnabend, abend 8 Uhr im
Gaſthof „Zur Walke“. Die Freidenker und ſämt-
liche Mitglieder der Eiſernen Front ſind dazu be
ſonders eingeladen.

reis Sitterreld
Hier zw ckt der Fw'ckel

Bitterfeld, den 14. Oktober.
Seit der Bekanntgabe der Bade Notverordnung

7 den Reichskommiſſar Dr. Bracht gehen
durch die deutſchen und ausländiſchen Zeitungen
Worie einer ſcharfen Kritik gegen die Notverord
nung. Insbeſondere iſt es der Zwickel, der in
humorvoller
zogen wird.

Auch Nacktfiguren auf Titelblättern und der
gleichen ſind bekanntlich verboten. Nun haben
wir hier in Bitterfeld ein Standbild vor dem
Verwaltungsgebäude der J. G. Farben (Werk
das einen jungen Menſchen im Adamskoſtüm dar
ſtellt. Die Notverordnung wird wohl auch hier
nicht haltmachen und die Entfernung des Stand

bildes verlangen. sWir möhten nun der Direktion der JGF. den
guten Rat geben, den in der Bade Notverordnung
verlangten Zwickel auch hier anzubringen.
Erſtens wird dadurch verhindert, daß die Figur
entfernt werden muß, und zweitens wird dadurch
der Bitterfelder Einwohnerſchaft demonſtrativ ge

igt, was überhaupt ein Zwickel iſt.
nun 90 Prozent der deutſchen Bevölkerung weiß

es bis jetzt noch nicht. Wiſſen wir es aber erſt
in Bitterfeld, dann weiß es bald die ganze Welt.

Mit dem Beil eu' den Nachbar
Wolfen, den 14. Oktober.

Jn den J.-G.- Baracken ſpielte ſich am Dienst
eine ſchwere Sqlägeret ab. Zwei Nachbarn,
und M., waren in Streit geraten, weil Frau M.
Krau K. beleidigt haben ſollte. Jm Verlauf der
nicht gerade ſanften Auseinanderſetzungen der
i arg W ein a die Hauptrolleſo ſchwere eßzungen davon,
daß er dem vitterfelder Krankenhaus zugeführi

iſe kritiſchen Betrachtungen unter

23 Jahre Arbeiterſamariter Halle.
Am Sonnabend feiert die halliſche Arbeiter

Samariterkolonne im „Volkspark“ i ir 28jäh
Stiſtungsfeſt. Ein auserleſenes Programm wird
geboten. Gäſte ſind willkommen. e

Internationale Rundichau

Amerikaniſches Bundesſeſt
Der der ialiſtiſchen Arbeiterſportinternatio-

nale angeſchloſſene Arbeiter- Turn und Sportver
band in USA. hielt in Cleveland mit vollem Er
folg ein r ges Bundesfeſt ab. Die geſamte
Preſſe in Cleveland r ausführlich darüber.
Der Verband, der ſich größtenteils aus Zruetn
ren wurde in anerkenenswerter Weiſe

i feinem Feſt von den tſchechiſchen Arbeiterturn-
vereinen in USA. ſehr unterſtützt. Das
idylliſche Feſtgelände mehrere Meilen
außerhalb der Stadt pielen in Amerika Ent
ernungen keine g e Rolle. Der Glanzpunkt des
eſtes war der Auftakt mit einer proletariſchen
bendveranſtaltung. Zündende Anſprachen, einbegeiſterndes Sprethhorwert ſowie ſchwung und

kunſtvolle Sondervorführungen der ine bil

de das t r M b Hochm tſonntag ontag gab es Hoch-betrieb den Turnern, Turnerinnen, W
ortlern, Leichtathleten und Spielern. Großen

Eindruck machten auch die Maſſenfreiübungen
und Sondervorführungen der Vſchechen. Feſt
anſprachen hielten u. a. ein Vertreter der Sozia
liſtiſchen Partei und der Arbeiterkrankenkaſſe.
r der Fülle der ſportlichen Ergebniſſe nennen

r:

Fußballbundesmeiſter Eintracht Cleveland,
Bundesſeſtmeiſter in Sußran ſſaic N. J.,
Fauſtballbundesmeiſter Neuyork Manhattan,
Ha llbundesmeiſter: 1. Kreis: Turner Körner

ATSV. Elizabeth 12628 Punkte; Turnerinnen
Schade Brooklyn 114 Punkte; Leichtathletik

ünfk Mehwald Eintracht Eleveland
58,81 Punkte; Dreikampf für de

Brooklyn 242,11 Punkte. Waſſerball Bundes
meiſter ATV. Chikago.

ElſaßLothringiſcher Verbandstag. Auf dem in
Guebwiller abgehaltenen Kongreß der i
l ſozialiſtiſchen Arbeiterturner, Athle-ten und Radfahrer wurde r Verbundenheit mit
dem franzöſiſchen Verband, Sitz Paris, bekundet.

Anträge a von und Diplomen und für Einführung eines Wertungsbuches
Weg Nationalkongreß in Paris überwieſen

rden.

Oeſterreichs Arbeiterſport im Rundfunk. Vor
träge von r über den Wiener und
die ihm r enen Sender werden ten14. Oktober „40 Jahre Aerger in Oeſter
reich“ und am 48. Oktober über xen als Ge
ſundheits- und Kampfſport“. e

Sport amtliche Sekanntmachungen
6. Begirk. ußball.) Spielausſchu Am Sonndem 16. G er, r ol Fadet ſellſchafts

ſpiel ſtatt: 159 10.30 r: Kayna T Markwerben I.
iedsrichter Gromball, Naundorf. Friedemann.
Werdeſpiel in Dieskan. Am Sonntag, dem 16. Oktober,

indet in Dieskau um 11 Uhr noch folgendes Werbe
piel ſtatt: Dieskau komb. Naturfreunde Süd (Bauer

ſchö A.: Adolf Werge.mann, ntſchöna).
7. Bezirk. (Fußball.) priſpiegneſgws. Serien-ſpiele am e 16. Oktober: 218 3.00 Uhr:

Biſchofrode J Wolferode I. 223 g. Rpr: Biſchofrode II
gegen Wolferode II 51 3.00 Uhr rbſtedt I
thal I. 152 3.00 Uhr: Helbra I Neudorf I. 164 1

lbra II Neudorf II. 159 3.00 Uhr: Creisfeld I gegenjpv. Altdorf I. 143 116 Uhr: Rieſtedt II. 653
3.00 Uhr: Ziegelrode I-- Arnſtedt I. 10 3.00 r: Augs
dorf I ahisdorf I. 8.00 Ühr: Helfta I Bornſtedt I.

t ichtſpiel.)

Spiele ſind W gteie bei Nichtantreten folg Beſtrafung.
Ulſtedt i. Thür. iſt dem

irk g teilt und ſucht Spiele fur I. und i. Mann
wahew

Wegenn e J 2 Mk.; TV. Altdorf II 2 Mk. u 1
Mk.; Rieſtedt 1 2 Mk. ng.8. Bezirk. (Fußball.) Vorſtandsſitzung am 10. Oktober:

Der Verein Zſchornewitz: die 10 Mark Strafe beſtehen zu
recht. Petersroda: 3 Mark Schiriſtrafe. Die Vereine Roitzſch,
Holzweißig und Muldenſtein je 1 Mark Strafe wegen
Fehlens zur Jugendleiterſitzung.

Vereinsmitteiuneen
Regatta Klub II. Wannſchaft trifft ſichSonntag, den 16. Marne 3 Uhr, z

ſVeweſt vicat, für Eure Partei
a und für furePresse zu wernen v

Werantwortlich für Politik, Feuilleton und Provinz T
für Lokales und Kommunalpolttik: Gottlieb Kaſparek;
rt: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil Walter

in Halle. Druck und Brlag: Ha
mbH.. Halle. Große Märkerſtraße

fämtli
Geſell

Geſchö e vertehr
Die Zahnſchmerzen ſterben aus. Es iſt eine irrige Anbot lauben, Za e könnten nicht verhütet werden.

nichts leichter als das. Allerdings muß man ſeinen
Zähnen nicht. nur Leiſtungen zumuten, ſondern ſie au
pflegen. Wer deshalb eine e ne von Zeit zu Zeit dureinen tüchtigen Fachmann nachſehen läßt auch dann, wenn

keine Zahnſchmerzen quälen! und sei pallg täglich min
deſtens einmal und zwar abends! die Zähne gründlich
mit der eigenen Zahnbürſte und einer guten hnpaſte
Leke wird nicht unter Zahnſchmerzen zu leiden haben.

orodont t T Zahnpaſte von höchſter Qualität und ſpar
ſam im Verbrauch.

Wenn h Togal. Ein prompt wirkendes,t ittel iſt Togal. Gliederſchmerzen, gichiſche, rheumatiſche und nete Sonne Kopf und n
erzen werden nach vorliegenden Urteilen mit

abletten erfolgreich bekämpft. Nicht weniger als
Kerzte, darunter viele namhafte Pro
laut notarieller Beſtätigung die gute

Jtrm Erich Gerecke u. Co., das bekannte Zih rnehmen, eröffune auch hier n va et
ſtra 18, eine ar h ZigarrenStanda

e da man mann mere e Zigarren u zu kaufen. Sie

oren, dokumentiereg
irkung des Togal.

v
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Vitralicht gegen Schimuggler/ maschinehte Grenzsicherung

Praktische Optik
An der weſideuiſchen Grenze wird jetzt eine

ſeit Jahren bekannte Erfindung prakliſch gegen
das Schmuggelunwefen ausprobiert.

Autarkieprojekte, Zollmauern und monopol-
kapitaliſtiſche Droſfelungspolitik jeglicher Einfuhr
öffnen die Grenzen der davon betroffenen Länder
dem Großſchmuggel. Beſonders Weſtdeutſchlandmit ſeinem geßen Verbrauchskonſum iſt jetzt

wirkungsſicheres Einbruchsland für die Schmuggler
eworden. Von reichen Deviſenſchätzen und
rillanten bis herab zur künſtlich verteuerten

Brotkrume wird dort alles geſchmuggelt, wa
eines Umſatzes wert iſt.

bretter, Drahtverhaue,

Die Zollbehörden verſuchen mit allen nu
erdenklichen Mitteln, den Schmuggel zu bekämpfen
Streifen, Autopatrouillen, Motorradfallen, Nagel

Hunde und Barrikaden
werden in den Dienſt geſtellt, um gemeinſam mit
der Androhung hoher Geld und Haftſtrafen, dem
Schmuggel zu Leibe gehen zu können. Aber ſelbſt
Starkſtromgrenzgitter konnten bisher nur hemmen,
niemals aber die Grenzen ſchließen. Gegenwärtig

wird nun ein anderes, gegenſätzliches
Kampfmittel gegen den Schmuggel aus-
probiert, das ſchon ſeiner rein techniſchen Eigenart

wegen größeres Intereſſe beanſpruchen dürfte:
Bei Aachen wird verſucht, die Grenze licht

magſchinell zu ſichern. Auf einer 1500 Meter
langen Grenzſtrecke iſt ein optiſcher Raumſchutz

eingebaut worden, der vermittels unſichtbarer
Strahlen und entſprechender optiſcher Reflex
wirkung eine Sperrzone über die Grenze legt,

die kein Unberufener paſſieren kann ohne dabei
den Apparat zu alarmieren.

Die Sperrung der Grenze erfolgt durch die ſo
genannten ulkraroten Skrahlen, die dem Auge
unſichtbar ſind, da ſie jenſeits des rolen Lichk
ſpektrums liegen.

Die Strahlen werden durch eine beſonders kon
ſtruierte Streulampe ausgeſandt und von einem
Empfänger am Ende der Verſuchsſtrecke re
niſtriert. Werden die Strahlungen unterbrochen,
ind das geſchieht immer, wenn ſich ein Menſch
wiſchen dem Sender und dem Empfänger be
wegt, dann löſt dieſe Unterbrechung die Alarm-
vorrichtung aus, die zudem noch anzeigt, an
welchem Orte die Störung aufgetreten iſt was
um ſo wichtiger iſt, als ja die Landesgrenzen
verſchiedentlich oft ſehr unüberſichtliche Formen
wufweiſen: Buſch, Wald, Wieſen, Täler und
Höhen. Durch dieſe Regiſtratur kann alſo ein
anges, unſichtbares Auflauern uſw. in Fortfal'
ommen.

Die Lampe, die dieſe Strahlen des Verrafs aus
ſendet, war bisher das Haupkhindernis bei der
Durchkonſtrukkion des Apparaks, da ulkraroke
Strahlen in ſolchen Mengen, wie ſie benökigt
werden, allein nicht ausgeſandt werden können:

ſie werden immer in Verbindung mit anderen
wahrnehmbaren Strahlen gegeben werden
müſſen. Nunmehr aber iſt eine Lampe konſtruiert
worden, die durch rotierende Blenden ſelbſt die
optiſch durch das Auge wahrnehmbaren Strahlen
abblendet und nur die unſichtbaren Strahlen aus
ſtrahlt, ſo daß mit größter Lichtintenſität geſendet,
die Grenze aber unſichtbar geſperrt werden kann.

Mit dieſem optiſchen Raumſchutz, der ſich die

neueſten Forſchungen der Phyſik des Lichtes zu
eigen macht, kann die Grenze nicht nur in einer
Breite und Länge, ſondern auch nach größeren
Höhen hin geſchützt werden. Die Erfindung iſt in
Fachkreiſen ſeit Jahren bekannt, wird aber jetzt
zum erſtenmal öffentlich in Tätigkeit geſetzt und
ſo ausprobiert, daß ſie jedem Jntereſſenten zu
gänglich iſt. Selbſtverſtändlich wird dabei auch
die Gegenwirkung zugleich mit ausprobiert. Bis-
her war es immer möglich, an älteren Apparaten
dieſes Syſtems durch das ſogenannte Ueber
»lenden die ultraroten Lichtſtrahlen, beſonders
aber den Alarmempfänger unwirkſam zu machen
und dadurch im praktiſchen Falle dennoch die
Grenze für die Schmuggler zu öffnen. Das voll
zog ſich in der Form, daß man einfach die Sende
'ampe ausfindig machte und ſie mit einer ſtärkeren
Lampe, etwa einem lichtſtarken Autoſcheinwerfer,
überblendete. Jn dieſer neuen Konſtruktion hat
man dem bereits Rechnung getragen und durch
Steigerung der Lichtfrequenz, ähnlich wie beim
Wechſelſtrom, dieſe Gegenwirkung ausgeglichen.

Es werden ſicherlich noch längere Zeiten ver
zehen, ehe der Apparat ſo weit gebrauchsfertig
iſt, daß man damit alle Grenzen ſichern kann,
denn noch ſind die praktiſchen Gegenwirkungen,
die in dem rein atmoſphäriſchen Wirken, in der
Natur ſelbſt liegen, noch nicht erforſcht. Sie werden
bei den ultraroten Strahlen der Grenzen genau
ſo geheimnisvoll aber deutlich wirkſam ſein wie
heute bei den viel länger durchforſchten Störungen
der elektriſchen Schwingungswellen des Radio.
Hoffen wir indes, daß bald in Deutſchland eine
Politik gegen Zollmauern und Autarkieeſeleien
getrieben wird und deshalb ſolcherart Grenzſchutz
nicht erſt aufgeboten zu werden braucht.

Dementis der Barone
Die nationalſozialiſtiſche Preſſe hatte auf

„geſtochen, daß unter den neuernannten Beamten

des Kabinetts der Barone in Preußen vier
Korpsbrüder des Reichsinnenmi-
niſters aus dem Korps Saxonia zu
Göttingen waren. Der Reichskommiſſar in
Preußen und die Reichsregierung haben ob dieſer
Enthüllung außerordentlich nervös reagiert. Ein

Hementijagt das andere Die Zugehörigkeit der
genannten ier Beförderten zum Korps Saxonia

läßt ſich jedoch ebenſowenig beſtreiten, wie die
Zugehörigkeit des Reichsinnenminiſters zum ſelben
Korps. Es wurde indeſſen dementiert: Der Reichs
innen miniſter habe reſſrtmäßig mit den preußi

ſchen Beamtenernennungen nichts zu tun. Das
ſtimmt, es ſchafft aber das ſonderbare Zuſammen
treffen nicht aus der Welt. Es wird weiter amt
lich feſtgeſtellt, daß die preußiſche Verwaltung die
vier Herren als geeignet angeſehen habe, ohne
ſich um ihre Korpszugehörigkeit zu kümmern.

Solche Feſtſtellungen ſind uns nicht neu.

Schon im Jahre 1902 führte der königlich
preußiſche Miniſter des Jnnern, Freiherr
von Hammerſtein, vor dem Landtage aus:

„Dadurch, daß die Herren Korpsſtudenten
nd ſind ſie doch ganz gewiß nicht unwürdig,

egierungspräſidenten zu werden. Wenn Sie
mir erſt einmal nachweiſen können, daß ich bei
meinen Vorſchlägen bei Seiner Majeſtät jemand
deshalb zum Regierun J r empfehle,

weil er Korpsſtudent iſt, dann will ich
vor Jhnen beü Wenn n bervorſchlage, weil er aus iſt u aneben

Korpsſtudent iſt, ſo iſt das in meinen Augen
ein perſönlicher Vor ug, der aber
dienſtlich gar keine Bedeutung hat.
Vor dreißig Jahren wurde alſo ebenfalls ſchon

dementiert. Es wurde genau ſo wie heute de
mentiert, und als das Syſtem der adligen und
reaktionären Cliquen gebrochen war, als das
Volk den Obrigkeitsſtaat zum Teufel gejagt hatte,
da wurde deutlich ſichtbar, wie erlogen die De
mentis von 1902 geweſen waren!

Vom Zwickel
zum verlängerten Rückenausſchnitt

Unter der Ueberſchrift Vom Zwickel zum
Rückenausſchnitt“ berichtet die „Deutſche

Allgemeine Zeitung“ an der Spitze ihre Abend-
ausgabe vom 13. Oktober u. a. folgendes:

„Der Zwickel zieht weiterhin ſeine Kreiſe.
Die Badeverordnung, die im preußiſchen Jnnen
miniſterium auf Grund langwieriger Verhand
lungen mit den Jntereſſenten zuſtande kam, hat
zur Folge gehabt, daß der federführende Be
amte, von den Anſtrengungen dieſer Verhand
lungen erſchöpft und um weiteren Auseinander
ſetzungen auszuweichen, beſchleunigt einen Ur
laub antrat. Er gedachte ihn fern von der
Welt und ihren häßlichen Aeußerungen über
den Zwickelerlaß im ſchönen Bayern zu ver

en udeſte ift en Sgtanz uſtrie gelang es indeſſen,
ort des für ſie unentbehrlichen Sachbearbeiters
ausfindig zu machen. Und ſo S allen
Ernſtes gegenw im ſchönen Bayern ge
e gre er handlungen zwi-chen einem preußiſchen Oberregierungsrat und
einer Reihe von Beauftragten der intereſſierten

ewerbe ſtatt, die ſich wie wir zuverläſſig
erfahren um eine Verlängerung des
Rückenauüsſchnittes drehen.
Die Badeanzuginduſtrie hat gegenwärtig den
Wunſch geäußert, das Miniſterium möge die
Vereinbarungen über die künftige Geſtaltun
der Badeanzüge dahin überprüfen, ob nicht do
gewiſſe größere Teile des Rückens,
als bisher vorgeſehen waren, freibleiben
könnten. Nähere Nachrichten aus Bayern über
c W. dieſer Verhandlungen liegen noch
n vor.“Die „DAZ.“ iſt das Leibblatt der Regierung

Papen und über jeden Zweifel erhaben, als wolle
ſie die Baronswirtſchaft verächtlich machen.
Solcher Schlechtigkeit iſt nur die ſozialdemokra
tiſche Preſſe fähig, weshalb auch die „Königsberger
Volkszeitung“ wegen einer Zwickel-Gloſſe vier
Tage verboten wurdel

Die Flucht aus der Nazipartei
In Weimar ſind in den letzten Wochen nicht

weniger als 134 Miiglieder aus der

Raziparkiei ausgekreten. Dieſe
kritisbewegung hält noch an. Die Urſache hierfür
därfte nicht nur in der Reichspolikik zu fuchen
ſein, ſondern vor allem in der khäringiſchen
Politik. Den großen Verſprechungen, die die
Razis der Bevölkerung vor der Wahl gemacht
haben, folgen keine Taten. Die nokleidende Be
völkerung erwartet aber Talen in ſozialer
Beziehung, nicht nur ugen von
Nakionalſozialiſten in gut bezahlte Beamkenftellen.

Nazis wollen Gehälter kürzen
Eigener Bericht

Schwerin, 13. Oktober.
Das Oberlandgericht in Roſtock hat einen Teil

der mecklenburgiſchen Beſoldungsordnung
vom Februar 1931 für ungültig erklärt,
und zwar ſoweit es ſich um Niedrigergruppierun
gen und die Streichung von handelt.

Das nationalſozialiſtiſche erungsorgan
tnüpft an dieſes Urteil die vielſagende Bemerkung,
daß die Mehrbelaſtung, die bei der Staatskaſſe
durch das Urteil des Oberlandesgerichts entſtehe,
nur durch allgemeine Gehälterkürzungen aus
geglichen werden könnte. Eine derartige Be
gründung für bevorſtehende Gehälterkürzungen,
von denen es im nationalſozialiſtiſch

regierten Mecklenburg ſchon ſeit einigen
Wochen ſpukt, iſt völlig abwegig, da die Nach
zahlungen auf Grund des Roſtocker Urteils nur
den ſelbſt für mecklenburgſchwerinſche Verhält
niſſe geringen Betrag von etwa 80 000 bis 100 000
Mark ausmachen.
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Braunſchweig, 13. Oktober.

Ein jung verheirateter Rational-
ſozialiſt, Jnſaſſe eines nationalſozialiſtiſchen
Arbeitslagers bei Lutter am Bahrenberge, war
im Verlauf einer blutigen Schlägerei unter Nazis
derart ſchwer am Kopf verletzt worden, daß er
jetzt im Krankenhaus ſeinen Verletzungen
erlegen iſt. Der Täter wurde verhaftet. Die
Nazipartei wollte an der Beerdigung teilnehmen,
um den Tod ihres Parteimitgliedes agitatoriſch

auszubeuten. Die Angehörigen des Erſchlagenen
verweigerten jedoch die Beteiligung.

TheaterPlanwirtſchaft
Zwiſchen den ſtädtiſchen Bühnen Leipzig,

Braunſchweig, Magdeburg und Halle wurde eine
Arbeitsgemeinſchaft vereinbart. Die Bühnen be
abſichtigen, aus ökonomiſchen Gründen Geſamt
inſzenierungen, Einzelſchauſpieler und Dekoratio-
nen in weit größerem Maße als bisher unter
einander auszutauſchen.

Der internationale Hund
Jm Mai 1933 veranſtaltet das „Deutſche Kar

tell für Hundeweſen“ in Leipzig eine große inker
nationale Hundeausſtellung, zü der Preiſe im Geſamte net 1 geben werden
ſollen.

Der Todeszug
Jn Brons (Frankreich) wurden drei Frauen

von einem Schnellzug überfahren und getötet.

Die Sieger
An der Talferbrücke in Bozen ſteht ein ſo

genanntes Siegesdenkmal. Es iſt Sport der
Nationalſozialiſten, die ihre faſchiſtiſchen Freunde
in Südtirol beſuchen, ſich darum zu drängen und
ſich mit großen Hakenkreuzen in die Beſucherliſte
einzutragen. Sie fühlen ſich dabei ganz gewißlich
als Sieger! Wie die Mitteilungen des Alpen
vereins niedriger hängen, trug ſich einer von
ihnen ein: „Friedrich Heinicke. Capitano, Alle
mannia.“ Der faſchiſtiſche Kitt ſcheint feſter zu
binden als das deutſche National-
bewußtſein!

Dirne und Staatsanwalt
Jn der Berliner Ausſtellung des „Bundes

revolutionärer Künſtler“ wurden im Auf
trag der Staatsanwaltſchaft zwei Aquarelle
von Aloius Erlbach beſchlagnahmt, die an
geblich eine „Beſchimpfung kirchlicher Einrich
tungen“ darſtellen. Die beiden Bilder zeigen unter
dem Geſamttitel „Opfer der bürgerlichen Kultur“
Nonnen und Straßendirnen. Die beſchlagnahmten
Bilder entſtammen einem Satz von 40 Gemälden,
deren Zurſchauſtellung bei einer größeren reprä-
ſentativen Kunſtausſtellung im Schloß Bellevue
von der „Preußiſchen Finanzdirektion“, die über
jenes Haus verfügt, nicht geſtattet worden war.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 18. Oktober

Krholt
Am Donnerstag machte an der Berlinerbörſe eine etwas S Geſchäftstätigkeit demerkbar.

Das Angebot in Brotgetreide beider Arten iſt neuerdings
wieder recht knapp geworden, beſonders fehlte es an kahn
verladenem Weizen und J en feſt völlig. Gleichzeitig
Put, ſich einiges i rfnis beim Handeln heraus.

eine ſtärkere Stützungstätigkeit erfolgte, konnteie Tendenz etwas befeſtigen. 7 Preiserhbhungen
ielten ſich jedoch in engen Grenzen.

12. Oktober 138. Oktober
(ab märkiſche Station in Maxk)

Gehen 199--201 199/-201Roggen 1b6 188 156 189
Sraugerſte 175-185 175 185i und Induſtriegerſte 167--174 167--174

fer e e I 134 139eizenme I e e h Meceh Weh. Hoch 25,00 25,50 28,50
Roggenmehl 20,20 2270 2080--22.80
eigenkleie 940 9,76e n n h 8,

Jn der Nacht zum Mittwoch brach in einem
Hauſe in Erfurt möglicherweiſe durch Brand
ſtiftung Großfeuer aus. Ein Mann ſprang
mit ſeiner Frau und ſeinem Sohn aus ſeiner
Wohnung auf die Straße. Alle drei Perſonen
erlitten ſchwere Verletzungen.

Wiederauflebende Räuberromantik
in den Pampas

Nächtliche Einbrüche berittener Räuber in
die Viehranchos der Pampas ſind in Argen-
tinien nichts Neues, aber die zunehmende Be
teigung von Geſetz und Ordnung hatte doch
ieſer in Romanen ſo gern verherrlichten
r allmählich ein Ende Iirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit ſind ſchuld
daran, daß heute wieder Hunderte von Cow-
boys, hauptſächlich im Süden der argentini-

en Pampas und an der ſchileniſchen Grenze,
ie Ranchos in Schrecken W Begü

e ſich die Diebe bei ihren Raubzügen dur
ie Sparſamkeitsmaßnahmen der argentini-

ſchen Regierung, die viele ente abgebaut
hat. Dem Schutz dieſer argentiniſchen Polizei
truppe unterſtanden Hunderte von Quadrat
meilen. Heute aber iſt es ſo weit gekommen,
daß man in manchen Bezirken von einem Jahr
z anderen auch nicht einen dieſer Hüter des

cke zu Geſicht bekommt. Die Einwohner
ieſer Bezirke haben deshalb einen r

rer Sobald das Auftauchen von Vieh
dieben gemeldet wird, greifen die jungen Leute

ihren Gewehren und ſatteln ihre ſchnellſtenHferde Denn Eile iſt in jedem Fall geboten,

find doch die Räuber ſamt und ſonders er
probte Kenner der Pampas und vorzüg-

liche Reiter.

Die Sicherheitstruppe läßt es ſich angelegen
ſein, ihre Spuren durch aufgeſchütteten Sand
u verwiſchen und eine kleine Herde beſten
indviehs als Köder aufzuſtellen. Erſcheint

ein einzelner Reiter am x ſo gehen ſie
ofort in Deckung. Nach einer kurzen Auf

rung des Geländes beginnen dann die ſichr ahlenden Räuber die Viehherde ein

zukreiſen. Die in Deckung befindlichen Beſitzer
warten, bis die Diebe die Herde wegtreiben, um
ſie in dieſem Augenblick mit wildem Geſchrei
anzugreifen. Durch die Herde behindert, bleibt
den Räubern nur der Ausweg, in wildem
Galopp die Herde fortzutreiben. Dabei hängenſie an den Seiten der e und ſchießen
während des Reitens unaufhörlich. Aber nur
wenigen gelingt es, trotzdem zu entkommen.

Ein paar Monate ſpäter erhält dann, wenn es
gut geht, die e Polizeiſtation Nachrichten
nd findet vielleicht a in einer Herde wilder

R e einen mit Reitzeug ausgerüſteten
ſtang oder das Skelett eines Mannes, den

der Tod in der Prärie ereilte. Solche Funde
und die daß die Räuber einige
Monate dem Bezirk e ſind die ein
zigen Zeichen eines Präriekrieges.

Neue Beſen in Neuyork
Jimmy Walkers proviſoriſcher NachfolgerMac Kee, und ſein ehe ul-

ronney, haben den Spielgutomaten den
Krieg erklärt, auf deren Konto nach Anſich
der en zahlreiche Verbrechen zu
ſetzen ſind. ler ſtehlen zu Hauſe Geld,
werden ſo ſhon hin auf die Vahn der

n ſo ſchon ie nVerbrechens gedrängt. Ja den letzten ſechs

Monaten hat Mulronney 1600 Spielapparate
beſchlagnahmen laſſen. Beſonders ſcharf iſt
man im Viertel Bronx vorgegangen, wo der
Staatsanwalt Laughlin kürzlich Gefängnis
ſtrafen für die Spieler forderte und die Genug
tuung erlebte, daß die Spielautomaten über
Nacht von der Bildfläche verſchwanden. Mae
Kee hat übrigens keinen Zweifel daran ge
laſſen, daß er auch die mit Tammany

u

Hall in e tehenden Klubs vorgehen
wird, wenn dort Spielautomaten benutzt wer
den. Neue Beſen kehren gut, aber wie dieſer
Griff ins Weſpenneſt ausfallen wird, muß erſt
die Zukunft lehren.

Penk micht nur an Dich
Deine Macht ist recht gering. Nur der
Zusammenschluß verleiht Cewicht. So
geht es auch mit Deiner Zeitung. Die
Masse der Leser vertieft die Resonanz,
unterstreicht jede Kritik. Jeder neue
Leser, den Du wirhet, erleichtert Dir
den Kampf um Deine Exictene



Vereins-Kalende r

der Ortsvereine der SPD.,-iggjaliſtiſchen Frauen e

Fernruf
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 42-44, Hofgebäude
2 Treppen, Fernruf 81080

Halle.

Oalhalla
Heute, Jreute,

20 dis geg. 23 Uhr:

Winter mürchen
Schauſpiel von

Shakeſpeare.
Sonnabend20 bis geg. 23 ühr:

Zar und dimmermann

Komiſche Oper
von A. Lortzing

Max und Moritr

Merseburg
SagJ. (Geſamtgruppe) Alle Genoffin Wo in Halle rer Ratskeller

nen und Genoſſen treffen ſich am et man die lu- im alten Rathaus
Freitag in der AufhäuſerVerſamm étigsten und ge-
lung. Fanfarenkorps mit
menten.

Sonntag politiſche Monatswande-
vung. Wir treffen uns dazu früh

Größtes Bier-Inſtru mätliohbste rund Speiselokal
Stundenim Cate Sorgsamsto Küohe

Bestgepflegte149 Uhr am Lutherplatz (Waſſerturm). freischöätz Getränkoe.

Fanfarenkorps mit Jnſtrumenten.
Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den 18. Ok

Kl. Otrichetr 18 Mäßige Preise.
AMittagstisoh

tober, 20 Uhr, in der Küche, Stern-ſtraße 8: Verſammlung. Kleine Anzeigen m Abonnoment:
haben Erfolg! i. a. 90 PteAus dem Bezirk.

12 bis 15 Uhr.

Merſeburg. Sozialiſtiſche Frauengruppe
und Arbeiterwohlfahrt. Freitag 20
Uhr im „Herzog Chriſtian“: Vorſtands-

ſitzung.
Seung Freitag: Jm Jugendheim Partei-

abend. Referent: Gen. Kämpf Merſe

burg Am Steintor 17Delitzſch. Eiſerne Front. Freitag, den
14. Oktober: Zuſammenkunft im „Be
atenhof“. Tagesordnung: 1. Jnſtruk-
tionsreferat: „Unſere Gegner“. 2.
Wahlkampfvorbereitungen. Beginn
pünktlich 20 Uhr.

Dölau. Sonnabend, den 15. Oktober,
20 Uhr, im Lokal „Zum Stern“:
Mitgliederverſammlung. Redner: Ar-
beiterſekretär Gen. Müller (Halle).
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht.

Wahrenbrück. Sonnabend, den 15. Ok-
tober, 20 Uhr, im Lokal Meiſel:
Oeffentliche Verſammlung. Thema:
„Gegen Papen- und Hitler-Diktatur!“
Referent: Parteiſekretär Fraenkel
(Torgau). Das Erſcheinen der geſam-
ten Einwohnerſchaft wird erwartet.

Bad Liebenwerda. Sonntag, den 16. Ok-
tober, nachm. 3 Uhr, im Lokal „Kaiſer
krone“: Unterbezirksvorſtandsſitzung.
Die Vorſtandsmitglieder der Kreiſe
Torgau, Liebenwerda und Schweinitz
müſſen reſtlos anweſend ſein.

Paſſendorf. Sonnabend, den 15. Oktober,
20 Uhr, im Lokal „Zur Stadt Halle“:
Mitgliederverſammlung. Erſcheinen
aller Genoſſen iſt unbedingt nötig.
Mitgliedsbücher ſind mitzubringen.

Mücheln. Sonntag, den 16. Oktober,
abends 8.15 Uhr, bei Raap, Mücheln-
Neubiendorf: Mitgliederverſammlung.
Wahlvorbereitungen und ſonſtige ört-
liche Angelegenheiten. Alle Mitglieder
werden pünktlich erwartet.

Freitag: abends 8 Uhr Vorſtands-
ſitzung bei Gen. Dietz.

Sonntag nachmittag 3 Uhr: Sport
platz Mücheln-Neubiendorf. Bezirks
meiſterſchaftsſpiel. Alle Genoſſen ſind
hierzu eingeladen.

KötzſchenBeunga. Sonnabend, den 15. Ok-

tober, abends 8 Uhr, im Gaſthof
Zätzſch: Mitgliederverſammlung. Ta

Dr. med. V. Staion

praktiziert jetzt

Verlängerung d. Magdeburg. Str.

Sprechst. 9-11, 3-5, auf Vumch abds 7-6.
Sàamtliche Krankenkessen. 3851

Tonbild-Bunne Ieung

Telefon 3078

Täglich 6 und 8.20 Uhr
Der herrlichste aller Gebirgsfilme

Das blaue Licht

mit Leni Riefenstahl

Ferner das reichhaltige Bei-
programm mit Uraufführung

Waldbad Leuna
Sie sehen sich im Film!

Die Jugend hat Zutritt und zahlt
zur 1. Vorstellung halbe Preise

Fahrradaufbewahrung Kostenlos!

Pür die uns anläßlich der Er-
öffnung zugegangenen Blumen-
spenden danken wir herzlichst

To-Bu 949008

gesordnung: Die bevorſtehenden Reichs
tagswahlen.

Schwan Rot Gols
n

Ortsverein Halle.

Alle Genoſſinnen undGenoſſen müſſen reſtlos erſcheinen. Werkzeuge

i i Reichsbanner o
in jeder Preislage
für jeden Beruf

2. Abteilung. Mittwoch, den 19. Ok- kauft man nur im Fachgeschäft
tober, 290 Uhr, im
Zimmer 7

„Volkspark“,

Verſammlung. Vortrag 3des Genoſſen Stengel über ſeine Er-
lebniſſe in Sowjetrußland. Alle Kame-

Male a. S. u
Zweigstellen: Ammendorf u. Leuna

raden und der Abteilung angeſchloſſene
Hammerſchaftler ſind nebſt ihren An-
gehörigen eingeladen. Gäſte will
kommen.

Eiſerne Front. Freitag 7 Uhr ver-
ſammeln ſich zum Verſammlungsſchutz
im kleinen Saal des „Volkspark“ alle
Kameraden der Eiſernen Front. Pünkt-
lich zur Stelle ſind alle Fahnen ſowie
der Fanfarenkorps der SAJ. und der
Spielmannszug des Reichsbanners.

Der techn. Leiter.

Jeil-
zaftlung

Brfen
in jeder Ausführung
Demmer-Herde
Wascehkessel., Gruden

Christian Glaser
Repataturwerkstatt Gr. Mausstr. 74

Z Preislagen Z hHöchstleistungen
Beachten Sie bitte die Spezial-Sternfenster

Während der Sterntage ab NMontag, töglich 5 und 5 Unhr,
im 3. Stock unseres Hauses:

Wäsche-Moden-Schau, Was er Tag verhirgt
Konstl. Leitung: E. Rochel-Mufer. Karten nur für Damen

kostenios an unserer Kasse 4034

Leipziger Strobe 6Halle an der Sodale

ſest. um Migenaus Allen Freunden, Bekannten und

r r unseren Werten Gästen teilen
Jnh.: Herm. Anſpach wir hierdurch mit, daß Wir

mpfiehlt 3529] 3ſeine Loralitaten (aie Bewirtschaftung des
Vereinszimmer frei!

nach wie Vor in alter Weise
u. Brutvernich- weiterführen.

tung. Nur mit
Pinnesal. Ge-

ſamen „Saalekrug“ Leuna

Sonntag von 17 Uhr an

statt 10 P.
statt 15 Pf. nur 10 Pf.

statt 15 Pf. nur 10 Pf.

Dicke Bertha, Konsum- Zigarre
Raucher-Wonne, leichte Sumatra
Luftreiter, edle Sumatra
Nr. 400, Sumatra-Sandblatt statt 15 Pf. nur 10 Pf.
Brasil-Auslese Statt 15 Pf. nur 10 Pf.Leckerbissen, feinste Brasil Havanna statt 15 Pf. nur 10 Pf.
Goldene Ernte, milde Qualität. statt 16 P. nur 12 Pf.
Doppel-Corona, unser großer Erfolg statt 20 Pf. nur 15 Pf.
Acoru, das moderne Ovalformat ſtatt 20 Pf. nur 15 Pf.
Summa oum laude, ans. Akademiker-

Zigarre statt 30 Pf. nur 20 Pf.Passion, Sumatra-Sandblatt statt 30 Pf. nur 20 Pf.
Nr. 111, Sumatra-Zigarillos zu 218 Pf. 4 Stück nur 10 Pf.
Gereckes 3 die große Zigarillo Stück nur 3 Pf.
Havanna-Gold, die grohe Korkmundstück-

Ziualiilo Ausnahmepreis nur 5 Pf.
Gereckes Bombe, das sensationelle Angebot,

rein Uebersee und nur S E.Raucher-Wonne, PFeingechnitt, 50 g statt 50 Pf. nur 40 Pf.
Echter Engadin, Peiuschnitt, 50 g statt 50 Pf. z 40 Pf.
tlewimsa-Luxus, PFeinsohnitt, 50 g ſtatt 50 Pf nur 40 Pf.

I Hewimsa-, A“ Feinsehnitt. 50 g statt 60 Pf. nur 50 Pf.
Schutzmarke, leiohter Swarter Kruser.

garantiert entrippt und doch 50 g nur 30 Pf.
Echter NordhäuserKautabak,

Marke „Ergezi“ Stange nur 10 Pf.
Ein Wort zum Schluß lassen Sie die uralte Weisheit zu ihrem
Recht kommen: „„Probieren geht über Studieren
Wenn Sie die Erfahrung der ersten Proben hinter sich haben.
dann gehen Sie nur noch zur PFirma:

cuht gerant. Er Tanz und Unterhaltungs Musik
folg. Tube 75 Pfg.
(ergibt Liter).
Allein zu haben in
Drogerie C. Kuhnt
Gr. Ul ichſtr. 51.

Um gütigenZuspruch bitten

prima primafeichaat., 30.

S hirherhe T
So billig sind gute Betten

aus dem fühmenden Bettenhaus

Federvetten, gute reichl Füllang
Oberdèett 40, 35. 30. 25, 19,
Unterbett 40, 30, 25, 23, 19,
Kissen 15, 10, 8,50 6.50 4,50

Metall-Betteatellen mit Patent-
matratze 32, 26. 22, 18,
15, 11.50

Holz Bettstellen 390, 28,
25, 23, 20. 15,

Kinder-Bettstellen 35. 30,27., 24. 21,50 19, 14.50
Auflegematratzen Z3teilig mit

Keil 38, 36, 32, 26, 21, 17,
einfache 13, 1Il,

Stahldrahtmatratzem 26,-22, 17, 15, 11,50 8,50 5.
Steppdeeken 42, 34 29,

22, 9.75 16.50 13.50 11.75 7,50
Daunendecken 85, 73, 68,

53, einfache Austühruag v. 29, an
Anfertigung u. Aufarbeitung von Stepp-

und Daunendecken unter zugegebenem
Material sach- und fachgemäb in eigenen
Werkstätten unter billigster Berechnung

Auf Wunsch Zahlungserleichterung!

Bettenhuus Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

(3 Minuten vom Markt) 4043

F F-BCigarren sind die besten
Eigene Fabrikation

Garantie für gute Arbeit und
rein Uebersee-Tabak.

Gleichwertig wie Handarbeit.

kämeinotne ine 4

A. Kndurel en

Auf Teilzahlung
Metall Bettstellen
Größe 90/190 mit guter Stahl
tedermatratze und 3töeiliger

Drellmatratze 4029

Anzahlung 5 Mark
Wochenrate l Mark

Alle anderen Möbel in grob. Auswahl
zu bedeutend herabgesetzt. Preisen

Haiſle-S.. Gr. Ulrichstraße 58
I., II., III. Etage

im Hause derNordseefischhalle

Ericedäk Oer

Walter Engel u. Frau Halle a. d. S., Geiststraße Nr. 18
Das Haus der guten Qualitäten!

Bei Vergebung Von

Drueksaehen
aller Art, von der einfachen
bis zur elegentesten Auslührung,
berücksidhtigen Gewerkschatten: Ver
eine, Behörden und Privete die

HallescheDruckerei-Ges. m. h. H.

Halle a. S., frobe Markerstrobe 6

I

e O G le A o I E
Keipaig

So Sonnabend:8.15: ſrut e rt. 12.00: Sin
6.15: Funkgymnaſtik. 6.35 bisPriekongert. (Sch all

I platten.) 13. Nachrichten, Wetter und Zeit-
Stellengeonehe angabe. 13.15: Buntes enend. (Schallplatten.)
Stellenangebote 14.00: Funkberatung. 14.10: unknachrichten.

15.15:wWohbanageges nene 14.30: Kinderſtunde: Spielen und Baſteln

Be Andreas itler: Der Erzähler Joſeph Roth.
16.00: Muſikberatung des Mitteldeutſchen Rund

Tanh funks. 16.30: Unterhaltungskonzert Das Leip-
Solageerebo ziger Sinfonieorcheſter. 18.00. Junge Menſchen
naben im erichten über ihre Berufswahl. 18.30: Deutſch:

Vomnsdiggr Ueber Groß und Kleinſchreibung. 13.50: Gegen
wartslexikon. 19.00: Neue Hormonforſchung. Pro-
feſſor Küſtner Sir 19.10: Jubiläumskonzert.20.00: Muſikaliſches urcheinander. 22.10: Nach
richten. Anſchließend bis 24.00: TanzmuſikWriolg

e en hörten
Damen Mäntel

in vornehmer, geschmock
voller Ausfüöhrung, aus mo-
dernen, gediegenen Stoffen.

mit und ohne Pelz, für Maik
19,- 28.,- 39,- 46,- dis 68,-

Unverbindl. z. An
165 ausſortierte
echte Lederjacken
gefüttert, 3985
Rekl.-Preis 27,060
Lederwarenfabrik
Röber Halber
ſtadt (113) Gleim-
ſtraße, a. Krankenh.

Neue Kleider
alle neuen Stoffe vorrötig,
moderne, schicke Formen,
alle Gröben am lager in

Wolle, Knochen

A. Bode jr.
Gr. Klausſtraße?2.

Lumpen

Zeitungen kauft

Wolle und Selde, tür Mark
13,- 18 25,- 32,- bis 56,-

Wochenrate von 1 Mk. an

Klingler
Halle (S.). Leipziger Str. 11
Eingang l. Sandbero

famiſienürueksaehen
liefert schnell, sauber und preiswert
h Druckerei-Gesellschafe

Halle, Gr. Märkerstraße 6

igernkoſtenfret

dapksaguno.

Fedem, der an
Rheumatismas,

schias oder Bichi

leidet, teile ſch

mit, was meine
Frau ſchnell u.
billig kurierte.
15 Pfg. Rück-
porto erbeten

Hans Müller
Oberſekret. a. D.

ODresdoaz 590
Neuſtädter
Markt 21

Dobkomwitfr

Sangerhauſen Luiſe Menzer. Merſet le e

b neue Lever!

der letzten Modeschöpfung
in reichster Auswahl
enorm Pilfisg bei

leuna

c

Merseburqg

Sonnabend: 6.15: Funkgymnaſtik 6.30: Wetter.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 10.10: Nach-
richten. 10.10: Eine Novelle von Georg Heym:
„Herbſtblätter ſehen in den Großſtadthof“ 10.45:

on der Hauptverſammlung des Frauenbundes
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft. 12.00. Wetter.
Anſchließend: „Große Tonwerke“. (Schallplatten.)
Danach: Wetter. 13.35: Nachrichten. 14.00 Unter-
haltungsmuſik. (Schallplatten.) 15.00: Kinder-
Baſtelſtunde: Wir bauen eine Schießbude. 15.30
bis 15.45: Wetter, Börſe. 15.45: Pflege und Er
nährung des Kleinkindes. H. Stempel-Nebelſieck.
16.00: Urſprung und Bearbeitung des Pelzwerkes.

Ernſt Künſtler. 16.30: 17.30:Das ſchwer erziehbare Kind. Dr. Thomalla. 17.50:
Denkwürdige Reden. einer Maur. 18.05:
Muſikaliſche Wochenſchau. rof. Schünemann.
18.30: Deutſch für Deutſche. (Umgangsſprache.)
Dr. Günther. 18.55: Wetter. 19.00: Franzöſiſch.
19.40: Stille Stunde: O ſtört ſie nicht, die Feſte
der Natur. 20.05: Aus Breslau: Heimat in
Schleſien. Dazwiſchen (etwa 20.50). Nachrichten,
Sport. 22.30: Wetter, Nachrichten, Sport. Danach
bis 0.30: Tanzmuſik.

orben: Halle:Geſt Heinrir Wackernagel; Berthold Roll, Anne-Marie
Studenroth;

Berner; Jda Schulze. artenburg: ErnſtRichter. Burgörner-Neudorf:Oertel. Ditti r W Tetteſthteg

e


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 242.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







